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SS Der Parlamentarismus. 


Die Zeitungen kündigen an, Herr Lothar Bucher 
werde demnächſt eine neue Auflage ſeiner Schrift über den 
Harlamentarismus wie er iſt“ erſcheinen laſſen. Wer ſich 
bas näher mit den politiſchen Zuſtänden Englands beſchäftigt 
hat, dem iſt dieſes geiſtvolle, intereſſante und belehrende, wenn⸗ 
J gleich äußerſt einſeitige Buch bekannt, das der Verfaſſer während 
iges Aufenthaltes in London in den fünfziger Jahren, als er 
bort als Flüchtling lebte, geſchrieben hat. Kurz geſagt, wird 
barin dargelegt, daß der Parlamentarismus engliſchen Zuſchnitts 
ene äußerſt menſchliche Inſtitution, d. h. mit allen den Mängeln 
„und Schwächen behaftet iſt, welche menſchlichen Einrichtungen 
igen zu ſein pflegen: daß parlamentariſche Parteien und Mi- 
ler nicht durch eitel Ueberzeugungstreue und Prinzipien⸗Kultus 
ihren Handlungen veranlaßt werden, ſondern auch durch Ehr⸗ 
eig und Eigennutz, daß die ſehr ehrenwerthen Mitglieder rechts 
and links häufig Puppen find, welche an ganz anderen Drähten 
gezogen werden, als durch die jeweiligen „Grundſätze“ der 
Phigs und Tories, daß ſich neben viel Geiſt und Kenntniſſen 
guch viel Beſchränktheit und Unwiſſenheit auf den Bänken des 
hohen Hauſes breit macht, daß ſehr unlautere Motive oft da im 
Spiele ſind, wo pathetiſch von der „Freiheit der Nation“ oder 
der „Aufrechterhaltung der Verfaſſung“ geſprochen wird u. ſ. w., 
Herr Lothar Bucher war nicht der Erſte, der ſolche Beobachtun⸗ 
gen gemacht: Dickens, Thackeray, gelegentlich auch Disraeli 
hatten vor ihm die Schattenſeiten des Parlamentarismus ver⸗ 
ſpottet. Aber trotzdem war es vielleicht ein Verdienſt, wenn der 
deutſche Schriftſteller vor 25 Jahren das Seinige that, einen 
falschen Glorienſchein, der in der Vorſtellung des deutſchen 
Publikums den engliſchen Parlamentarismus umgab, ein wenig 
verblaſſen zu machen: die Wahrheit iſt immer berechtigt. Im 
vorliegenden Falle war nur zu beklagen, daß der Verfaſſer um 
benſo viel, wie er ſich auf der einen Seite der Wahrheit 
jäherte, ſich auf der anderen von ihr durch Einſeitigkeit und 
Voreingenommenheit wieder entfernte. i 
| Heer Lothar Wucher gegenmärlig- feine: wenig wolle 
ollende Kritik derjenigen parlamentariſchen Einrichtungen, welche 
in der ganzen Welt als Muſter betrachtet worden, von Neuem 
herausgiebt, jo wird für viele Beurtheiler der Gedanke nahe⸗ 
liegen, daß es ſich dabei nicht blos um die Veranſtaltung einer 
neuen Auflage eines vergriffenen Buches handle, ſondern daß 
eine gewiſſe Tendenz der Herabſetzung des Parlamentarismus 
überhaupt, inebeſondere des deutſchen, mit im Spiele 
ſei; vermuthlich werden ſogar Folgerungen, welche ſich auf die 
Beziehungen des Autors zu dem mächtigſten Manne Deutſchlands 
ſtützen, nicht ausbleiben. Wir laſſen ſolche Vermuthungen ganz 
auf ſich beruhen; einerlei, welche Abſicht bei der Wiederheraus⸗ 
gabe leitete, ihr gegenüber liegt es nahe, gerade jetzt auch die 
andere Seite der Medaille hervorzukehren. Die Mängel des Parla⸗ 
mentarismus ſind, nicht blos in England, ſondern überall, auch bei 
uns, unleugbar. Aber ſind die ſonſtigen ſtaatlichen Einrich⸗ 
tungen vollkommen? Auch ohne daß das Anſehen der Volks⸗ 
vertretung tendenziös herabgeſetzt würde, it man in einer fo 
kritiſch geſtimmten Zeit, wie die unſrige, ziemlich weit entfernt 
von der halb abergläubifchen Verehrung, welche man bei uns 
vor einem Parlamente wohl damals empfand, als man ſelbſt 
noch keines hatte. Wir wiſſen heute, daß ein Parlament 
durchaus nicht, ſo zu ſagen, den feinſten Extrakt deſſen darſtellt, 
was eine Nation an Wiſſen, Talent, Charakter beſitzt; man 

kann vielmehr meiſtens zufrieden ſein, wenn die Volksvertretung 
in dieſen Beziehungen nur den mittleren Durchſchnitt der leiten⸗ 
den Klaſſen der Nation repräſentirt; das iſt in den äußeren 
Bedingungen begründet, unter denen alle politiſchen Wahlen ſich 
vollziehen. Aber bietet eine von den Einrichtungen, welche man 
bei der Kritik des Parlaments als Inſtitution zu dieſer in 
Gegenſatz zu ſtellen pflegt, theoretiſch oder nach Maßgabe der 
thakſächlichen Erfahrungen größere Garantie? Das Berufe: 
beamtenthum und das abſolute Fürſtenthum ſind die beiden 
Faktoren, welche an die Parlamente überall einen Theil ihrer 
früheren Macht abgeben mußten. Iſt dieſe Nothwendigkeit nicht 
gerade darum eingetreten, weil ihnen ſchlimmere Uebelſtände, als 
den parlamentariſchen Einrichtungen nachzuweiſen ſind, anhafteten 
— ſchlimmer ſchon darum, weil die Uebelſtände des Parlamen⸗ 
larismus durch die Oeffentlichkeit gemildert werden, 
welche unter keinem anderen Syſtem garantirt iſt? Unfähigkeit, 
Eigennutz, Geſinnungsloſigkeit, Herrſchſucht und alle anderen 
ſhlimmen Züge, welche Herr Lothar Bucher etwa bei Parla⸗ 
ments⸗Mitgliedern entdecken konnte, fie wirkten auch als Antriebe 
innerhalb des von keiner Volksvertretung kontrollirten, regieren⸗ 
| den Beamtenthums des Kontinents neben den achtungswertheſten 
und glänzendſten Eigenſchaften. Und hat es niemals unfähige, 
gewiſſenloſe, von Maitreſſen oder Höflingen geleitete abſolute 
Herrſcher gegeben ? 
4 Weder die Exiſtenz, noch die größte Machtfülle eines Par⸗ 
ments ſichert eine vortreffliche Behandlung der öffentlichen 
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Angelegenheiten; es kann ſogar ſein, 
einer ſolchen ſich verringert, wenn das Parlament allmächtig 


wird, keinen anderen einflußreichen Faktor im Staatsleben neben 
Mehr die jüngſten Erfahrungen Frankreichs, als die 
Auch das Parlament als Inſti⸗ 


ſich hat. 
Englands ſind Belege hierfür. 
tution und das Parlament in ſeiner jeweiligen Zuſammenſetzung 
unterliegt allezeit der kühlen Beurtheilung, welche ſich bewußt iſt, 
daß auch eine Volksvertretung nur Mittel zum Zweck iſt, und 
welche ſich daher ſtets vorbehält, den Werth des Mittels nach 
der dadurch zu erreichenden Förderung des Zweckes anzuſchlagen. 
Aber die Erfahrungen vieler Jahrhunderte mit den verſchiedenſten 
ſtaatlichen Einrichtungen haben Eins außer Zweifel geſtellt: daß 
keine andere Inſtitution eine regelmäßige Fortentwickelung, die 
Verbeſſerung begangener Fehler, den Uebergang zu einer ver⸗ 
änderten Methode im Staate je nach den Veränderungen im 
Volksleben ſo ſehr erleichtert, wie das Parlament. Es iſt die⸗ 
jenige Einrichtung, welche, keineswegs mit abſoluter Sicherheit, 
aber mit mehr Zuverläſſigkeit, als irgend eine andere, der ſtaat⸗ 
lichen Thätigkeit die Richtung auf Grund der geiſtigen oder ma⸗ 
teriellen Bedürfniſſe der Bevölkerung anweiſt; da dieſe Bedürf⸗ 
niſſe oft auf augenblicklichen Stimmungen und Verſtimmungen 
beruhen, erleichtert der Parlamentarismus ohne Zweifel zuweilen 
das Einlenken in falſche Wege; aber vermittelſt keiner Einrich⸗ 
tung findet ein Volk ſich von ſolchen ſo leicht wieder zurück, wie 
vermittelſt einer Volksvertretung, wie ſie gegenwärtig überall 
zu ſein pflegt. 

Der Verleger, welcher eine neue Auflage der Bucher’fchen 
Kritik des Parlamentarismus für eine gute Spekulation hält, 
hat vielleicht 2— 3 Jahre zu lange gewartet. Vor den Neu⸗ 
wahlen von 1878 wären die Ausſichten dafür vermuthlich beſſer 
geweſen, als vor denen von 1881. Damals drückte die Auto⸗ 
rität des Fürſten Bismarck mit dem ſtärkſten Gewicht, das ſie 
überhaupt noch beſeſſen, die Werthſchätzung des Parlamentaris⸗ 
mus in der öffentlichen Meinung herunter; und die Warnung, 
daß ein unſelbſtändiges, den Schein ohne das Weſen bedeutendes 
Parlament ſchweren Schaden ſtiften könne, verhallte unbeachtet. 

als hätte ein Buch des oben ſkizzirten Inhalts der Stim⸗ 

3 entefprechee und dieſelbo daher leicht noch mehr merke 

und befeſtigt; denn was kann, da man eine Volksvertrelung 
heut zu Tage doch nun einmal nicht völlig zu entbehren ver⸗ 
mag, zu der abfälligen Kritik des Parlamentarismus beſſer 
paſſen, als die Beſchränkung des Parlaments auf die Aufgabe, 
die Beſchlüſſe eines außerhalb deſſelben ſtehenden allmächtigen 
Willens zu regiſtriren? Aber wenn Anzeichen wie die, bekannt⸗ 
lich nicht vereinzelt daſtehende Altenburger Erſatzwahl nicht 
trügen, ſo verſpricht die buchhändleriſche Konjunktur dermalen 
mehr Erfolg für eine kritiſche Unterſuchung über offene und ver⸗ 
hüllte autokratiſche Regierungsformen, als über den Parlamen⸗ 
tarismus. 


Die wirthſchaftlichen Gegenſätze. 
Schluß.) 


Die, welche das Syſtem der ſtaatlichen Bevormundung, Bevor⸗ 
zugung und Einmiſchung grundſätzlich um ſeiner ſelbſt willen für das 
gute und richtige halten, verlangen auch unverhohlen die Wiederher⸗ 
ſtellung aller jener Einrichtungen, welche durch die wirthſchaftliche Ent⸗ 
wicklung der Neuzeit verdrängt worden ſind. Dieſe Konſequenz iſt 
anzuerkennen. Füngſt hat ein hervorragender Vertreter dieſer Anz 
ſchauung das Kapital und die Maſchinen als die Gegner des Hand⸗ 
werks bezeichnet). Der große Verkehr, welcher mit Dampf und 
Elektrizität arbeitet, ſoll zwar wohl nicht wieder ausgeſtrichen werden 
aus dem Buch des Lebens, aber man wird ihm danach doch Schranken 
ziehen müſſen. Und da man füglich nicht erwarten kann, daß ganz 
Europa und Amerika gleichzeitig ſich für dieſen Gedanken begeiſtern, ſo 
iſt abermals logiſch unbeſtreitbar, daß eine Nation, welche ſich anſchickt, 
die große Reiſe ins gelobte Land des Mittelalters anzutreten, ſich von 
allen anderen abzuſchließen hat. So weit wäre alſo Methode in der 
Sache. Da man aber in jenem gelobten Land ehemals nicht mit allge⸗ 
meinem Stimmrecht und ſozialiſtiſchen Arbeitern zu operiren brauchte, 
ſo reicht die einfache Rückwärtsbewegung doch nicht aus, die großen 
Maſſen zu befriedigen. Dadurch entſtehen Verlegenheiten, und die 
Verlegenheiten treiben zu neuen Kunſtgriffen eigenthümlicher und be⸗ 
denklicher Art. 

Wer ſich heutzutage den Beruf zuerkennt, die nationale Arbeit 
durch Staatseinrichtungen ſo zu leiten, daß jedem Einzelnen ein Erfolg 
verbürgt wird, kann ſich der Nothwendigkeit nicht entziehen, gerade den 
großen Maſſen vor Allem ſeine Wohlthaten zu verheißen; und wenn, 
wie oben gezeigt, das Syſtem ſeiner Natur nach wirthſchaftlich reak⸗ 
tionär iſt, d. h. auf überwundene Zuſtände zurückſteuert, ſo zwingen 
die modernen politiſchen Einrichtungen doch auch wieder dazu, dem 
allermodernſten Drang der Zeit, dem ſozialiſtiſchen, zu huldigen. Die 
Formel des Problems lautet daher: „Reaktion mit Sozialismus!“ Und 
dem entſprechend ſehen wir die wirthſchaftliche Bewegung in demſelben 
Maße, wie ſie die rückläufige Richtung verfolgt, ſich mit ſozialiſtiſchen 
Plänen abmühen. Aber ſelbſt wenn die Erreichung des ſozialiſtiſchen 
Ideals nicht in unerkennbarer Ferne läge, würde doch der Widerſpruch 
allein, an welchem die zugleich nach rückwärts und vorwärts gerichtete 
ihre ede leidet, genügen, um ihre innere Unwahrheit und folgerichtig 
ihre Verderblichkeit erkennen zu laſſen. Die Ordnung der guten alten 
Zeit galt der kleinen Zahl, die ſich in Kaſten und Zünften unterbringen 
ließ. Mit dieſen Einrichtungen die großen Maſſen unſerer Zeit be⸗ 


) Herr Aug. Reichensperger in der Handwerker⸗Verſammlung zu 
Münſter, nach der een 8 ER 


daß die Wahrſcheinlichkeit 


friedigen zu wollen, iſt Widerſinn. Ausſchließung Aller gegen Alle 
läßt ſich nicht durchführen. Noch weniger als heute war damals für 
Alle genug da; das Problem, für Alle reichlich genug zu finden, iſt 
heute, wenn auch ſchon weiter gefördert, doch lange nicht der Löſung 
nahe, und am wenigſten iſt das Ziel zu ſuchen in den Idealen einer 
Welt, die der unſrigen jo wenig mehr gleicht. Die ſozialiſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen der wirthſchaftlichen Reaktion find daher eitel Selbſttäuſchung 
oder noch weniger als das, nämlich Reklame. Eine aus beiden Ingre⸗ 
dientien alle ehe Miſchung war von je das eigentliche Lebens⸗ 
element aller menſchheitsbeglückenden Charlatanerie. 

Wie mächtig man auch das öffentliche Leben beherrſche, man kann 5 
dem großen Strom der Zeit Hinderniſſe in den Weg legen, aber nie⸗ 
mals ganz ſeiner Gewalt widerſtehen. Der Verſuch, den Dienſten der 
Maſchinen und des Kapitals Grenzen zu ziehen, würde ſich bald ſelbſt 
ad absurdum führen. Andererſeits gelingt es niemals, auf die Länge 
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ſich den Folgen der Verheißungen und Verſprechungen zu entziehen, 
mit denen man die Menſchen an ſich gefeſſelt hat. Es gelingt dies 
um ſo weniger, wenn die Ideen, mit denen man ſich eingelaſſen hat, 
eine gewaltige Herrſchaft über die Köpfe ausüben. 5 RT: 

Jede Unwahrheit, jagt ein engliſcher Geſchichtsphiloſoph, iſt ein 
Wechſel auf die Zukunft. Der Verfalltag kommt früher oder 
ſpäter heran und dann heißt es: Nicht bei Kaſſe! Es mag eine 
Zeit lang ſichtlichen Gewinn bringen, der Reihe nach allen Klaſſen 
der Geſellſchaft Heil und Segen zu versprechen, heute den Bruder 
Bauer, morgen den Bruder Handwerker, übermorgen den Bruder Ar⸗ 
beiter zum Gaſtmahl an der wohlbeſetzten Tafel einzuladen. Schließ⸗ 
lich ſchlägt die Stunde, da erſcheint der ſteinerne Gaſt, ergreift die 
dargebotene Hand und reißt den kühnen Gaſtgeber nieder. Wer will 
leugnen, daß der Sozialismus heute eine dämoniſche Macht iſt, wer 
will ſich erkühnen, zu behaupten, daß aus einer ſeit Jahrzehnten all⸗ 
überall ſo mächtig anwachſenden Bewegung nicht Zukunfts eſtaltungen, 
gute oder böfe, ſich herausbilden könnten! Der Witz der Idee bedient 
ſich bekanntlich der wunderbarſten Wege, um die Menſchheit mit ſeinen 
Einfällen zu überraſchen. Gerade Die, welche um des Glaubens oder 
um der Staatsautorität willen ſich für die geſchworenen Feinde der 
Sozialdemokratie halten, ſind vielleicht auserſehen, ihr den Weg zu 
ebenen. Als man dem großen Napoleon nachrühmte, er habe der 
Hydra der Revolution den Kopf zertreten, meinte eine geiſtreiche “ n. 
er ſei in Wahrheit ein Robespierre zu Pferde geweſen. 

Das Bürgerthum, der Mittelſtand iſt in der Welt kaum ſeit hun- 
dert Jahren eine Macht geworden. Es muß ſich erſt noch zeigen, ob 
eine Geſammtheit, die ihrer Natur nach auf die individuelle Beihäti- 
gung friedlicher Kräfte angewieſen ift, ſich dazu eignet, dauernd im Befit 
ihrer Machtſtellung zu bleiben; ob die Vertzeidigungswertzeuge welche 
ihr zum Sieg über den Feudalismus verhalfen, ſtark genug ſind, um 

zu widerſtehen, wenn der kaum zurückgedrängte alte Fend im Bunde 

mit einem neuen zum Sturm anrückt; es muß ſich erſt noch zeigen, ) = 

r e zerigum feinem ee 
lung der humanen Kultur zu ſchirmen gegenüber gewaltſamen An⸗ 
griffen, welche die Weltbeglückung nach alten überlebten und zugleich 
nach neuen phantaſtiſchen Ideen in Angriff nehmen. f 

So weit es dem mitten in der Zeit Stehenden möglich iſt, deren 
Strom und Richtung zu beurtheilen, iſt das recht eigentlich das N 
und O, um welches ſich die Geſchicke der Gegenwart drehen, zumal in 
Deutſchland. Nicht um etliche Mark Joll auf Eiſen oder Baumwolle 
handelt es ſich in dem Streit um die wirthſchaftlichen Prinzipien, ſon⸗ 
dern um Leben oder Tod auf dem Felde der freien, friedlichen, mober⸗ 
nen Entwickelung. Aber ein und derſelbe Faden fpinnt ſich von dem 
kleinen Streit um die Mark Zoll in fortlaufendem, untrennbarem Zu⸗ 
ſammenhang bis zur entſcheidenden Antwort auf jene große Lebens⸗ 
frage fort. Wer das nicht aus der logiſchen Verkettung der Ideen zu 
entnehmen vermag, der entnehme es aus ihrer geſchichtlichen Verket⸗ 
tung. Was mit ganz kleinen Zollvelleitäten begonnen, geftaltet ſich 
in vielen Köpfen bereits zum Plane eines ſozialen Thurmes von Ba⸗ 
bel, in welchem jetzt ſchon die Grundriſſe für eine allgemeine Leib⸗ 
rentenanſtalt ſeiner Bewohner ſichtbar werden. Wer ſich die Dinge 
ernſt genug anſehen will, um ihre innerſte Weſenheit zu erkennen, wird 
nicht mehr zu dem wunderlichen Schluß gelangen, daß in einer und 
derſelben politiſchen Partei heute noch wie ehemals Raum ſei für die 
e da e 1105 e 5 

5 m wenigſten von allen großen Kulturländern hat Deutſchl 
die politiſche Kraft ſeines Bürgerthums gezeitigt. Damit Me 
ſtimmend haben ſich die feudaliſtiſchen Ideen in Deutſchland am 
lend eh du ber hin yiaiiicen Ideen haben fich in Deutſch⸗ 

nd höher hinauf Anhang verſchafft i i { 
ande Wolke 65 g verſchafft als bei irgend einem 
Venn es geſchrieben ſteht, daß die Welt ein ſozialiſtiſches eri⸗ f 

ment im großen Stil erlebe, ſo iſt vielleicht eee N 
liche Schlachtfeld, wo ein noch ſchwach entwickeltes Bürgerthum unter⸗ | 
liegen ſoll, wie Frankreich mit ſeinem überreifen Hofadel das natür⸗ 

liche Schlachtfeld für den Kampf gegen die Ariſtokratie geweſen iſt. 
war hat Deutſchland in feinem Heere ein Fundament, wie 
in dieſer Weiſe kein anderer Staat der Welt, und die Kräfte 
welche durch Reizung der Klaſſengegenſätze in Bewegung ge⸗ 
ſetzt werden, brechen ſich noch an dem feſten Wall jener ge⸗ 
waltigen Inſtitution, in welcher die ſonſt verſpotteten allge⸗ 
meinen Ideen als ſtrenge Schule der Kriegswiſſenſchaft, als 
Methode, auf's Innigſte gepflegt werden, in welcher die Idee der Hin⸗ 
ebung des Einzelnen an das Ganze am lebendigſten verkörpert iſt 

Nein wenn die zerſtörenden Einflüſſe hier noch ferngehalten worden 
I, © 10 8 t n einer 1 0 f nicht überlafjen 

uch die ſorgſamſte Pflege reicht nicht aus für eine : 
Wurzel Krankheitsſtoffe aus dem Boden faugt. lange, beten 

Die Unzugänglichkeit der Armee für ſozialiſtiſche Bem i 
weſentlich zuſammen mit der Unzugänglichkeit des N 
Propaganda. Der Zuftand muß ſich von Grund aus ändern, wenn 
das Stichwort ausgetheilt wird, der Landbewohner müſſe ſyſtematiſch 
mit ſeinem Loos unzufrieden gemacht, zur Rückforderung ſeiner natür⸗ 
lichen Rechte aufgeſtachelt werden. Die agrariſche Bewegung, ſeitdem 
ſie ſich bemüht, den kleinen Mann für ihre Intereſſen in's Feuer zu 
ſchicken, hat für die Gefährdung der Geſellſchaft durch ſozialiſtiſche Pro⸗ 
paganda mehr gethan, als alle ſozialdemokratiſchen Vereine hätten thun 
können. Es ift gar nicht zu verwundern, wenn in einem fo durchwühl⸗ 
ten Staate das Drängen nach ſozialiſtiſchen Experimenten immer un⸗ 
widerſtehlicher wird und für den erſten Schritt in's Chaos laſſen ſich 
die ökonomiſchen Etappen ſchon bezeichnen. Sollen die Finanzen eines 
ſtets bis an die Zähne gerüſteten Militärſtaates auch die Verantwort⸗ 
lichkeit für eine kolofſale Staatsinduſtrie und ſchließlich für die Einlö⸗ 


der weittragendſten ſozialen Verſprechungen auf fich nehmen, ſo 
en bei dem erſten Verſagen der Glücksgunſt eine Kataſtrophe eintre⸗ 
ten. Allerdings haben die wirthſchaftlichen Juackſalber das Rezept der 
zotenpreſſe für dieſen Fall ſchon parat. Von den Nathſchlägen, die 
ereits Schritt g ſind, bis zu Aſſignaten und zum Maximum iſt 
r ein Schritt. 


Die ganze Gedankenrichtung, welche man heute als die des Staats⸗ 
ſoziglismus bezeichnet, iſt keineswegs eine deutſche Beſonderheit. Sie 
ſt in allen Kulturländern zu großer Macht gelangt und übt allent⸗ 
alben ihren Einfluß auf die Geſetzgebung aus. Man kann keine po⸗ 
ſtiſche oder ökonomiſche Zeitſchrift Frankreichs, Englands oder Italiens 
aufſchlagen, in der nicht dieſe Ideen, ſei es, daß ſie vertreten, ſei es, 
aß fie verurtheilt werden, zum Vorſchein kämen. Was dieſelben in 
Deutſchland Cigenthümliches und Bedenkliches an ſich haben, iſt das 
onſervative Gewand, in das ſie ſich hüllen. Von Zeit zu Zeit könnte 
3 Einem vorkommen, als wären die deutſchen Konſervativen, nachdem 
ie Sozialdemokratie in Acht und Bann gethan und damit eine über⸗ 
jächtige Konkurrenz beſeitigt worden, auf den Gedanken gerathen, ſich 
der für die Agitation fo brauchbaren ſozialiſtiſchen Werkzeuge allein zu 


emächtigen. N 

Be Hellſchand hat mit einer doppelten Gefahr zu rechnen, wo an⸗ 
dere Länder nur vor einer ſtehen. Man drängt es zugleich in die Rich⸗ 
kung auf gänzlich neue und auf gänzlich veraltete Zuſtände hin. Und 
die ſtaatserhaltende Anſtandsmiene, mit welcher das Alles geſchieht, 
verfehlt nicht, ihre beruhigende Wirkung auf die Zuſchauer auszuüben. 
i & iſt ſchon mehr als einmal darauf hingewieſen worden, welche Be⸗ 
Denklichkeit es gerade für eine konſervative Politik hat, ihr Spiel auf 
dieſe Karte zu ſetzen. Doch es iſt ihre Sache, zu ſehen, wie weit ſie 
das treiben will. Die Liberalen aber, welche ſie hinter ſich herziehen 
möchte, haben wahrlich Grund, ihren Blick über die nächſte 5 
ſtrecke hinaus zu erheben und den Spruch zu beherzigen: Bedenke 
das Ende! 


Deutſchland. 


+ Berlin, 15. Dezember. Die letzttägigen Verhandlun⸗ 
gen über den Kultusetat haben manche bedeutſame Bei- 


Zentrum in Betracht kommt, hat der Kultusminiſter ſelbſt einge⸗ 
fanden, daß er in eine ſehr trübe Zukunft blicke; all' das ge⸗ 
genſeitige Suchen, Vermitteln und Entgegenkommen hat alſo 
nichts gefruchtet. So ſehr Herr v. Puttkamer perſönlich den 
Klerikalen geneigt iſt und umgekehrt die letzterem ihm, — es 
ſteht weder in ſeiner noch in ihrer Macht, die trennende Kluft 
durch beiderſeitige Zugeſtändniſſe auszufüllen. 
Der Staat Preußen verkörpert durch ſeine Geſchichte wie durch 
den Charakter ſeiner Dynaſtie und Bevölkerung eine ſehr reale 
Idee, mit welcher ein einzelner Miniſter nicht experimentiren 
kann, und die jeder individuellen Verzerrung unbezwingbaren 
Widerſtand entgegenſetzt. Andererſeits ſtellt die katholiſche Kirche 
eine Macht dar, die ſich am wenigſten durch Nachgiebigkeit zur 
Modiſtzirung ihrer Forderungen bringen läßt, — im Gegen⸗ 

theil und welche auch das Zentrum zu einer manchmal viel⸗ 
leicht ungern durchgeführten Hartnäckigkeit zwingt. Es iſt ſehr 
gelaublich dos der jetzige Kultusminister ſich bei Uebernahme ſel⸗ 
nes Amtes dieſe Lage der Dinge weniger ſtarr vorgestellt; jeben- 
alls bezeugt ſein nunmehriges Auftreten gründliche Euttäuſchung, 
wenn auch leider kein Beſtreben, in der Energie ſeines Vorgän⸗ 
ers von Neuem das Heil zu ſuchen. Hat demnach das Syſtem 
Puttkamer in Beziehung auf den Kulturkampf ein völliges Fiasko 
erlitten, ſo iſt es nach anderer Seite direkt ſchädlich und unheil⸗ 
voll geworden. Wir berufen uns wiederum auf das eigene, 
wenn auch indirekte Zeugniß des Herrn v. Puttkamer für unſere 
Behauptung, daß die Stärkung, welche ſein Regiment der prote⸗ 
ſtantiſchen Orthodoxie einflößt, für Reich und Staat ſelbſt 
gefahrbringend iſt. Denn nichts anderes ſagt die Beſtäti⸗ 
gung, welche der Kultusminiſter dem Nachweis des Herrn v. Ben⸗ 
nigſen bezüglich der welfiſchen Agitation der hannoverſchen Or⸗ 
thodoxie gegeben hat. Die Orthodoxie iſt ſtets partikulariſtiſch; 


| 


Bee 
denn ihr engherzig kirchlicher Standpunkt verträgt keinen weit 
herzig ſtaatlichen, ihren konfeſſionellen Velleitäten muß die von 
einem Reiche, wie dem Deutſchen, oder einem fo umfaſſenden 
Stoate, wie Preußen, geforderte Toleranz und Parität ſtets unbequem 
und verhaßt ſein. Das katholiſch⸗ultramontane Baiern und das luthe⸗ 
riſch⸗ orthodoxe Hannover bezeugen dieſe Wahrheit. Je liebevoller 
alſo der Kultusminiſter der Orthodoxie entgegenkommt, in deſto 
größeren Gegenſatz ſtellt er ſich unbewußt zum Reichs⸗ und Staats⸗ 
gedanken. Leider findet dieſes von Tag zu Tag mehr in den 
Vordergrund tretende Uebel einen mächtigen Rückhalt in der 
konſervativen Strömung, denn der echte Konſervative iſt aus 
ähnlichen Gründen, wie der Orthodoxe, im Grunde des Herzens 
partikulariſtiſch. Haben doch auch in Hannover und anderen 
Kleinſtaaten die Konſervativen weſentliche Erfolge durch die Unter⸗ 
ſtützung des Partikularismus errungen. Diejenigen, welche das 
Reich und die Größe Preußens lieben, erweiſen alſo beiden 
einen ſchlechten Dienſt, wenn ſie die Konſervativen gegen die 
Liberalen ſtützen, denn der Konſervatismus iſt der Vater des 
Syſtems Puttkamer und dieſes ſelbſt iſt ein den, natürlich nicht 
gewollten Konſequenzen nach reichsfeindliches. — Aeußerlich wenig 
hervorſtechend, birgt doch die Leſebuchfrage, welche der 
Abg. Stöcker geſtern im Abgeordnetenhauſe in Anregung brachte, 
um für ſpezifiſch konfeſſionelle Leſebücher einzutreten, und die 
heute der Abg. Platen vom eutgegengeſetzten Standpunkte aus 
beleuchtete, hinreichend bedeutſame Momente für das allgemeine 
Intereſſe in ſich, denn das Leſebuch iſt überaus beſtimmend für 
die geſammte Gedanken⸗ und Charakterrichtung jedes einzelnen 
Schülers. Der Abg. Stöcker ſtellt ſich mit der Forderung kon⸗ 
feſſioneller Leſebücher ganz auf den Standpunkt vergangener Zei⸗ 
ten, wo der Grundſatz cujus regio, ejus religio das Leben nach 
konfeſſionellen Geſichtspunkten ordnen wollte, wo alſo auch die 
Schule und die Unterrichtsgegenſtände dem konfeſſionellen Prinzip 
untergeordnet wurden. Die neuere Zeit, die moderne Pädagogik 
hat ſich von dieſem beſchränkten, einſeitigen Prinzip emanzipirt, 
Herr Stöcker ſcheint aber von dieſer Entwickelung nichts zu wiſſen. 
Das Leſebuch hat danach keinen konfeſſionellen Zweck, ſondern 
neben dem formalen, Erreichung der Leſefertigkeit, einen natio⸗ 


anführte, ſo k 
kirchlichen Beh ! mr Volksſchule⸗ 
und zwar auch auf die Fächer, die mit der Kirche gar nichts zu 
thun haben, zu gewinnen. Und darauf geht die konſervativ⸗ 
ultramontane Koalition aus; die Leſebuchfrage iſt nur eine Etappe 
auf dieſem Wege. a 

— Daß der Kronprinz von der antiſemitiſchen 
Bewegung nichts wiſſen will, iſt längſt bekannt. Eben jetzt 
hat er wieder ein Zeugniß für ſeine Meinung abgelegt, indem 
er dem ſchleſiſchen Pfarrer Gruber, der ihm ſeine neueſte Schrift 
gegen die Judenhetze überreicht hatte, durch den Kammerherrn 
v. Normann zum zweiten Male ſeinen huldvollſten Dank hat 
ausdrücken laſſen. 

— Die neueſte „Propinzial⸗Korreſpondenz“ beſpricht, 
anknüpfend an die Bamberger 'ſche Broſchüre, die liberale 
„Gruppe“ und deren Wortführer. Es wird zuerſt konſtatirt, daß die 


ezeſſioniſtiſche Tlugſchrift eine offe und unumwundene 


Kriegserklärung an den leitenden Statsmannn iſt und 
ſedem Satze bezeugt, „daß diejenigen, welche ſich von der national 
Uberalen Partei nach links hin losgeſagt haben, zur direkten Feind 
ſchaft gegen den Fürſten Bismarck übergegangen find”. Be 
— Dem Bundesrath ift jetzt die Ueberſicht der Reiz: 
Ausgaben und Einnahmen für das Etatsjahr 1879/80 neh 
Anlagen zur Genehmigung, vorbehaltlich der verfaſſungsmäßigen Ent. 
laſtung, vorgelegt worden. Die Soll⸗Ausgaben betragen 670,833,596,33 
M., die Iſt⸗Ausgabe 661,643,580,34.M., es wurden ſomit erſpart 
9,190,015,98 M. Es find 7,462,509,23 M. an Etatsüherſchreitungen 
und außeretatsmäßigen Ausgaben zu genehmigen. Die Soll⸗Einnahme 
betrug 666 210.039,18 M. die Iſt⸗ Einnahme 684,541,596,73 M., alſo 
ein Ueberſchuß von 18,33 1,575,550 M. An Etatsüberſchreitungen und 
außeretatsmäßigen Einnahmen find zu genehmigen 1.50 1,276,883 M. 
Das „Maulkorbgeſetz“ iſt noch nicht definitig 
begraben, wie aus folgender offiziöier Kundgebung hervorgeht: 
„Die Staatsregierung hat ſich bisher ſorgfältig enthalten, auf das 
Hereinziehen ungehöriger Gegenſtände in ungehöriger Form, 
wodurch die Berathungen des Abgeordnetenhauſes in der letzten Zeit 
geſtört worden find, ihrerſeits einzugehen und ſich auf die knuppe Be, 
antwortung der Hänel ſchen Interpellation beſchränkt. Sicherlich wird 
es aber auch ihr zur Genugthuung gereichen, wenn es gelingt, durch 
die Einigkeit aller Parteien jene Auswüchſe nunmehr abzuſchneiden, wie 
es anſcheinend im Werke iſt. Leider fehlen aber den Präſidien die aus⸗ 
reichenden Mittel, um d einem mangelnden guten Willen der 
Disziplin den gehörigen Nachdruck zu geben. Man kann deshalb die 
Zweifel nicht abweiſen, die ſchon jetzt in einem gewiſſen Theil der 
fat 85 vorbezeichneten parlamentariſchen Beſtimmungen gegenüber 
aut werden. 


— Die Kommiſſion für die Verwaltungsgeſetze 
berieth geſtern zunächſt diejenigen Vorſchläge, welche bezüglich der Zus 
ſtändigkeit in Waſſerpoltzeiſachen in Schleswig⸗Holſtein durch die Sub⸗ 
kommiſſſon auf Grund der vom Abg. Hänel geſtellten Anträge gemacht 
ſind. Die Vorſchläge betreffen eine Umgeſtaltung der 89.55, 56, 71 
und 72, und haben zum Zweck, die Befugniſſe der Waſſerlöſungskom⸗ 
miſſtonen und Schauungsmänner in ihrem ſetzigen Umfange ſoweit alg 
möglich zu erhalten und mit den neuen Organen der Kreis⸗ reſp. 
Stadtausſchüſſe ſowie des Verwaltungsſtreitverfahrens in 0 den i 
ringen. Die Vertreter der Staatsregierung ſchloſſen ſich den Vor⸗ 
ſchlägen an mit dem Vorbehalt einer weiteren genauen Prüfung, und 
die Kommiſſion genehmigte die von der Subkommiſſion formulirten 
Paragraphen. Bei Tit. XIV. „Gewerbepolizei“ wurde zunächſt auf 
die Petition des berliner Magiſtrats eingegangen, welche auch für die 
Stadt Berlin in erſter Linie die Errichtung eines Bezirksrathes bean⸗ 
tragt und die Nachtheile darthut, welche aus den Beſtimmungen des 
ntwurfes, namentlich durch Einſtellung der, als ein Kollegium gar 
nicht zu betrachtenden erſten Abtheilung des Polizeipräſidiums hervor⸗ 
gehen. Dagegen wurde, wie bei der erſten Leſung, eingewendet, daß 
die Ausnahmeſtellung der Stadt Berlin als Reſidenz eine abweichende 
daß ſie aus dieſer Stellung namhafte 


Verfaſſung nothwendig mache, ö N j 
Vortheile ziehe, und daß fie in Anbetracht dieſer Vortheile ſich etwaige 
Unzuträglichkeiten der Behördenkompetenz müſſe gefallen laſſen. Ande⸗ 
rerſeits wurde zwar dieſe Ausnahmeſtellung anerkannt, daraus ede 
nur die Folgerung gezogen, daß die Kompetenzen der Behörden ledig⸗ 
lich, wo eine andere Organiſation nicht möglich ſei, abweichend ge⸗ 
ftaltet werden ſollten, und daß namentlich die Bildung eines Bezirks⸗ 
rathes für Berlin durchaus thunlich und zuläſſig ſei. Es wurde jedoch 
zunächſt beantragt, bei SS 100, 101 und 102 dem Stadtausſchuß für 
Berlin an Stelle der erſten Abtheilung des Polizeipräſidiums die Ges 
e auch für die gewerblichen Anlagen, die nicht ohnehin der 
Zuſtändigkeit des Stadtausſchuſſes unterliegen, ſowie die Unterſagun 
bezw. bedingungsweiſe Geſtattung der mit ungewöhnlichen Ga N 
verbundenen Gewerbe zu übertragen. Die Staatsregſerung widerkpracß 
den Aukeägen, and zicür dei § RUE desheld weil nach dem Neichsge⸗ 
werkegeſetz die Zuständigkeit einer höheren Verwaltungsbehörde zu kon⸗ 
ſtitutren jei, als ſolche aber der Stadtausſchuß nicht zu betrachten 
bei $ 102 deshalb, weil nach dem Orgamſationsgeſetz in allen Fällen 
in denen eine Stadt Partei iſt, die Entſcheidung einem andern Aus⸗ 
ſchuß übertragen werden muß, wie das in Berlin immer der Fall ſeig 
würde. Mit Rüdficht auf letztere Beſtimmung wurde der Antrag für 
102 zurückgezogen. Dagegen wurde bei § 101 geltend gemacht, die 
eichsgewerbeordnung verlange, daß die antragſtellende Behörde in 9 
Gewerbeſachen nicht zugleich die entſcheidende fein folle; es könne alſo 
aus dieſem Grunde das Polizeipräsidium nicht mit beiden Befugniſſen 
betraut werden. Demnächſt wurde § 100 mit der für Berlin bean⸗ 
tragten Aenderung von der Kommiſſion angenommen, der § 101 aber 
unverändert unter Ablehnung des für Berlin geſtellten Antrags. Die 
85.102 bis 111 wurden unverändert angenommen. Bei § 112 wurde 
unter Zuſtimmung der Negierung konſtatirt, daß nach Lage der Ge⸗ 
ſetzgebung für Berlin in Innungsangelegenheiten der Oberpräſident die 
Funktionen der höheren Verwaltungsbehörde wahrzunehmen habe und 
Daß es dazu im vorliegenden Geſetze keiner beſonderen Vorſchrift bes 


Ein Denkmal für den Domherrn 
Johann Kozmian. 
ei) Nachdruck nicht geſtattet.) N 
„Amici moerentes posuere“ lautet die letzte Zeile der In⸗ 
ſchrift auf dem unlängſt in der poſener Domkirche dem Prälaten 
Johann Kozmian errichteten Grabdenkmal. Wenn es der öffent⸗ 
@ lichen Meinung unbenommen bleibt, ihre Anſicht über Lebende, 
ſelbſt über die höchſtgeſtellten Perſonen, die Lenker der Schickſale 
ganzer Völker, unumwunden und mit rückſichtsloſer Wahrheit 
auszuſprechen; wenn auch ſchon im Alterthum bei den Aegyptern 
ſelbſt über Könige Todtengerichte abgehalten wurden und mancher 
Herrſcher der Ehre des öffentlichen Begräbniſſes für verluſtig er⸗ 
klärt worden iſt, ſo wird es deſto mehr geſtattet ſein, über 
einen Domherrn, der unter uns gelebt und an dem öffentlichen 
Leben thätigen Antheil genommen, ein auf Thatſachen geſtütztes 
Urtheil auszuſprechen. i f 
Johann Kozmian war im Königreich Polen geboren. Das 
Geſchlecht der Kozmian, dem mittelbegüterten Adel angehörig, 
war in der Gegend von Chelm und Lublin anſäſſig und ziemlich 
verbreitet. Nach Beendigung der Schule bezog Johann Kozmian 
die Univerſität Warſchau. Während ſeiner Studienzeit brach der 
Aufſtand von 1830 aus, dem er ſich mit vielen anderen Studi⸗ 
renden angeſchloſſen hatte, inoem er bei der Artillerie eintrat. 
Nach Niederwerfung des Aufſtandes verließ er Polen und begab 
ſich nach Frankreich. Den ſehr zahlreichen polniſchen Emigranten, 
die man nicht in Paris ſich anhäufen laſſen wollte, wurden be⸗ 
ſtimmte Städte zum Aufenthalt angewieſen. Kozmian kam nach 
einer kleineren Stadt im Süden des Landes. Mit ausreichenden 
Mitteln verſehen, lebte er zu Anfang ſorgenfrei und daher auch 
nicht unangenehm. Von der Natur mit geiſtigen Fähigkeiten 
ausgeſtattet und ſchon damals nicht ohne bemerkenswerthe Kennt⸗ 
niſſe, fand er in den gebildetſten Familien und bei befähigten Män⸗ 
nern der ihm zum Wohnort angewieſenen Stadt leichten Zutritt. 
Doch, wie es ſehr oft zu geſchehen pflegt, war es auch bei Kor: 
mian der Fall, daß ſeine Fähigkeiten gleichſam zu leiblichen Schwe⸗ 
ſtern ebenſoviele Leidenſchaften hatten. Namentlich wurde er, 


wie es auch ſein ſpäteres Leben bewies, von einer Leidenſchaft 
beherrſcht, von der man zu jagen pflegt, daß, wer durch fie 
Glück hat, kein Glück bei Damen erwarten darf. Er hatte aber 
auch kein Glück bei dem ſchönen Geſchlecht. Dazu fehlten ihm 
die äußeren Vorzüge, der Schwung des Geiſtes, der Adel der 
Seele und ein warmes Herz. Er war ein Mann der Berech⸗ 
nung. Nachdem ſich feine Mittel erſchöpft hatten und er auch 
durch ſeinen Charakter, ſein Leben und Benehmen ſich keine 
Sympathien bei ſeinen mit ihm zuſammen internirten Lands⸗ 
leuten — die meiſten zogen ſich für immer von ihm zurück — 
zu erwerben vermochte, fand er ſich, in dieſer Beziehung we⸗ 
nigſtens, ſehr vereinſamt. Zu dieſer Zeit haben die Jeſuiten 
in Frankreich ſich die größte Mühe gegeben, heimlich die Funda⸗ 
mente zu einem Gebäude ihrer Herrſchaft in dieſem Lande zu 
legen, das die jetzige franzöſiſche Regierung mit Noth und 
Schmerzen zu zerſtören ſich bemüht. Sie hatten bereits oder 
ſuchten überall unter der Bevölkerung ſich geheime Anhänger 
oder Affiliirte zu erwerben. Ihr Auge richteten fie auch auf 
Kozmian, und es gelang ihnen, da er überhaupt zu einem ränke⸗ 
vollen Treiben ſehr gut veranlagt, außerdem für ihre Zwecke 
ſehr begabt und im Ganzen kenntnißreich war, ihn zu gewinnen. 
Er wurde, wie man in Frankreich ſagte, un Jesuite à la robe 
courte. Von den eiſernen Klammern ihrer Disziplin erfaßt, 
gewann er dadurch einen feſten äußeren und inneren Halt in 
ſemem Leben und dieſe Spannkraft, welche die ſyſtematiſche Ver⸗ 
folgung auch eines an ſich böſen Zweckes verleiht. Für Ko⸗⸗ 
mian's ganzes Weſen war dieſer Zweck kein bbſer. 

Ich muß hier einfließen laſſen, daß alle dieſe und viele 
ſpäter zu erzählende Thatſachen von den Jeſuiten, ihren Freun⸗ 
den und Kreaturen ſehr leicht und zwar aus dem Grunde be⸗ 
ſtritten werden können, weil es dafür, wie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, keine aktenmäßigen, öffentlichen 
Beweiſe giebt! 

Kozmian wandte ſich jetzt einer ernſten Arbeit zu. Er 
ſtudirte eifrigſt Kirchen⸗ und Weltgeſchichte, Geſchichte der Päpſte, 
der Konzilien und Theologie überhaupt. Auch trieb er nebenbei 


ein Etwas, was der Jeſuitismus — Philoſophie zu nennen 
pflegt. Nachdem er mit dieſen Studien und der Schulung in 
der „Preſſe“ des Jeſuitismus mehrere Jahre verbracht hatte, 
ſollte er für andere Zwecke deſſelben verwendet werden. 6 


Der Ultramontanismus, innerhalb der katholiſchen Kirche 
alſo diejenige Richtung, welche ſich des tiefinnerſten Bedürfniſſes 
nach religiöſer Befriedigung des Gemüths zur Erreichung hierar⸗ 
chiſcher Zwecke bedient, um dann in der Folge zur politiſchen 
Oberherrſchaft zu gelangen, hatte damals im Großherzogthun 
Poſen nur in ſehr wenigen, dem hohen Adel gehörenden Fa⸗ 
milien ſeine noch ſehr ſtillen und noch ſehr rückſichtsvollen Ver⸗ 
treter. Unter der katholiſchen Geiſtlichkeit hatte er faſt gar 
keine Anhänger. Es herrſchte alſo damals noch der tiefſte reli⸗ 
giöſe Friede unter allen chriſtlichen Konfeſſionen und eine wohl⸗ 
thuende gegenſeitige Toleranz. Dieſer allgemeine Zuſtand war 
natürlich ein Dorn im Auge der Jeſuiten. Sie ſetzten Alles 
daran, ihm ein ſicheres Ende zu bereiten. Kozmian wurde dazu 8 
auserſehen, als ſtiller Emiſſär nach dem Poſenſchen abgeſandt 
zu werden. Er kam, und durch mitgebrachte Empfehlungen wirk⸗ 
ſam unterſtützt, machte er ſich mit den bedeutendſten Gutsbeſitzer⸗ 
familien und einzelnen einflußreichen Geiſtlichen ſchnell bekannt. 
Die erſten Jahre feiner unterminirenden Wirkſamkeit verlebte er 
in Berlin, wo er, als Fremder, weniger die Aufmerkſamkeit der 
Behörden auf ſich lenkte. Hier ſuchte er vor Allem Einfluß auf 
die ſtudirende polniſche Jugend zu gewinnen und ſtete Fühlung 
mit der Provinz zu erhalten. Er verfuhr hierbei nach dem ber 
kannten, ſtets von Jeſuiten angewandten Syſtem, zuerſt die reich⸗ 
ſten und dann die begabteſten jungen Leute in feine Gewalt u 
bekommen. Zur Erreichung dieſes Zweckes gerirte er ſich oſten⸗ 
tativ als ehemaliger Mitkämpfer im polniſchen Aufſtande von 
1830 und 1831 und als glühender Patriot. Er demonſtrirte, 
daß das Polenthum und der Katholizismus identiſch ſeien, und 0 
daß das erſte ohne den zweiten nicht beſtehen könne⸗ 
Wer dieſe Theſen beſtritt, wurde ohne Weiteres für einen ſchlech⸗ 
ten Polen, ja noch mehr! für einen unmoraliſchen 
Menſchen erklärt, da ohne Religion keine Moral denk⸗ 


ee 


leſe. Demnachſt wurden 88 112 bis 114 unverändert genehmigt. Bei 
80115 wurde fonftatirt, daß nach Vorſchrift der Gewerbeordnung in 
den betreffenden Marktangelegenheiten die Polizeibehörde nur auf 
Antrag der Gemeindebehörde zu beſchließen habe, eine Beſtimmung 
im vorliegenden Geſetz alſo nicht erforderlich ſei, um die Beſchlüſſe der 
Polizeibehörde an die Zuſtimmung der Gemeindebehörde zu binden. SS 
115 118 118 wurden unverändert angenommen. Bei 9 119 wurde beantragt 
die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen, welche die Entſcheidung über 

Kehrbezirke dem Bezirksrath zuweiſt, während fie in erſter Leſung dem Kreis⸗ 
bezw. Stadtausſchuß übertragen war. Man berief ſich dafür auf prak⸗ 
tiſche Rückſichten, ebenſo wie auf die Reichsgewerbeordnung, welche als 
zuſtändig die höhere Verwaltungsbehörde bezeichnet, der Kreisgusſchuß 
aber für eine ſolche nicht zu erachten ſei. Dazu wurde das Amende⸗ 
ment geſtellt, bei Herſtellung der Votet für Berlin die 
Zustimmung der Gemeindebehörde vorzubehalten. Dies Amendement 
wurde abgelehnt, der vorgedachte Antrag aber angenommen; ſodann 

120 bis 125 unverändert angenommen. Bei Titel XVI „Feuer⸗ 
Perſicherungs⸗ Angelegenheiten“ wurde zu § 126 ein Antrag geſtellt, 
neben der Klage auch die Beſchwerde zuzulaſſen, wie auch in einer Pe⸗ 

titien der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften gewünſcht wird. Der An⸗ 
trag wurde zurückgezogen, als der Antrag geſtellt wurde, den b 126 
ganz zu ſtreichen und dadurch in Feuerverſſcherungs⸗ Angelegenheiten 
gleichwie in anderen Polizeiſachen gegen Verfügungen der Polizei⸗ 

ö Behörden die allgemein zuläſſigen Sechtämittel der Bejchwerde und der 

101 Klage zu gewähren. Die Kommiſſion ſtrich aus dieſem Grunde den 

8 126 ganz. 

10 — Die Budgetkommiſſion erledigte heute das vorbehaltene 
Ertraordinarium des Juſtizetats; die einzelnen Bauten wurden ſpe⸗ 
zialiſirt und ſodann nach den Vorſchlägen der Regierung angenommen. 

0 — Die Vermuthung der „Magd. Ztg.“, daß das Tele⸗ 
gramm des Herzogs von Braunſchweig an die Feſt⸗ 
verſammlung der Welfenpartei in Hannover nicht vom Herzog 
ſelbſt, ſondern von einem Adjutanten herrühre, wird von der 

Welfenpreſſe für falſch erklärt. Der Herzog iſt, wie die 

„Deutſche Volks⸗Ztg.“ in Hannover verſichert, der Verfaſſer des 

Telegramms. — Für diejenigen, welche die Verhältniſſe kennen, 

war dies von Anfang an nicht zweifelhaft. Der Herzog von 

Braunſchweig hat ſeit der Annexion Hannovers Berlin nicht 

betreten. Für ihn iſt der Herzog von Cumberland, welchen er 

auch zum Univerſalerben eingeſetzt haben ſoll, nicht blos der 
rechtmäßige Nachfolger in Hannover, ſondern auch im Herzog⸗ 
ihum Braunſchweig. Der Gewährsmann der „Magdeb. Ztg.“ 
beharrt dem gegenüber auf ſeiner Behauptung und ſucht den 

Streit dadurch zur Entſcheidung zu bringen, daß er die amt⸗ 

lichen „Braunſchw. Anzeigen“ auffordert, die Angelegenheit klar 

zu legen. 5 

5 — Der vorgeſtern im Auswärtigen Amte zu Berlin abge⸗ 
ſchloſſene Vergleich zwiſchen der preußiſchen 

Staatsregierung und den kurheſſiſchen Agna⸗ 
ten bedarf noch der Genehmigung des Landtags, die im näch⸗ 
ſten Monat eingeholt werden ſoll. Die Vergleichsverhandlungen 

hatten im Dezember v. J. in Berlin begonnen, waren dann im 

Januar d. J. in Kaſſel fortgeſetzt, hatten aber im Mai in 
Folge der Renitenz des Prinzen Wilhelm von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal ſiſtirt werden müſſen und waren erſt, als dieſer ſich will⸗ 
fähriger zeigte, am 9. November d. J. wieder aufgenommen 
worden. Inhaltlich des Vergleichs erhalten die vier Agnaten 

vom 1. Januar 1880 ab unter Wegfall ihrer ſeitherigen Apa⸗ 
nagen und Deputate eine jährliche Rente von 300,000 M, bie 
im Mannesſtamme bis zu deſſen Ausſterben erblich iſt. Da die 
drei erſten Agnaten, Landgraf Ernſt und Prinz Karl von Heſſen⸗ 
Philippsthal, ſowie Landgraf Alexis von Philippsthal⸗Barchfeld 
kinderlos ſind, ſo wird ſchließlich das Ganze an den oben ge⸗ 
nannten Prinzen Wilhelm und deſſen Nachkommenſchaft aus 
zweiter reſp. dritter Ehe (mit zwei Prinzeſſinnen von Bentheim⸗ 
Steinfurt) fallen. Sollte die Rumpenheimer Linie, die bekannt⸗ 
lich früher die erſte Anwartſchaft auf die Nachfolge im Kur⸗ 
ſtaate hatte, ausſterben, ſo geht das auf Grund des Vertrages 
vom 26. März 1873 geſtiftete, ſehr reich dotirte Fideikommiß 
derſelben mit einigen Beſchränkungen auf die Philippsthaler 
Linie über. Neben jener Rente ſind den Agnaten auch Schlöſſer 
und Parks zugewieſen worden, und hier kann vielleicht der 


bar ſei. Selbſtverſtändlich wurde unter Religion, wie immer 
bei den Jeſuiten, wenn fie mit der Sprache herauskommen, nur 
die katholiſche Kirche verſtanden. Die jungen Polen zerfielen 
bald in zwei Parteien: die Anhänger des Kozmian. und ſeine 
Gegner. Die berüchtigte Jefuitenmarime: divide et impera! 
wurde in Wirkſamkeit geſetzt und nach Möglichkeit ausgebeutet. 
Die gegenſeitigen Reibungen bewirkten, daß die Kozmianianer 
fich immer enger und enger aneinander ſchloſſen. Sie bildeten 
unter ſich ſelbſt aber zwei geſchiedene Zirkel: der Zuverläſſigen 
und der gewöhnlichen Theilnehmer und Freunde. Die Zuver⸗ 
läſſigen traten zu wöchentlichen geheimen Sitzungen zuſammen, 
in welchen Abhandlungen über theologiſche Fragen geleſen und 
diskutirt wurden. Auch wurde ſchon damals, — in 
den vierziger Jahren! — die Frage der päpſtlichen 
Unfehlbarkeit aufs Tapet gebracht, beſpro⸗ 
chen, und wurden für dieſelbe mit Erfolg An⸗ 
hänger geworben. Aus dieſem Zirkel find auch mehrere 
Mitglieder, wie beiſpielsweiſe der junge Graf Michael Mycielski, 
direkt in den Jeſuitenorden getreten. 9 5 
Obgleich Kozmian von der Polizeibehörde hart bedrängt 
und ſogar mehrere Male aus Berlin ausgewieſen wurde, ſo ge⸗ 
lang es ihm immer, gleich wieder zurückzukehren und die Aus⸗ 
weiſungsverfügungen jlluſoriſch zu machen. Durch ſeine Ver⸗ 
bindungen und den ſehr wirkſamen Schutz, den er in höheren 
Sphären fand, erreichte er ſogar, 
khan natutaliſirt wurde! en DE deen 
Nachdem er jo feſten Fuß gefaßt un ne bereits z 
großen ande Partei gebildet hatte, ſuchte er 
ſich durch eine Heirath an die Provinz, in der er doch immer 
noch und zwar ein von vielen Seiten angefeindeter Fremdling 
war, feſter anzuſchließen. Er bewarb ſich um die Hand einer 
jungen Dame aus einer ſehr angeſehenen polniſchen Familie des 
„Großherzogthums Poſen, die von Anfang an bis zum Schluß 
ſeines Lebens die erſte und nie verſagende Stütze für ihn war 
Arnd blieb. Dieſe junge Dame, ſehr 


hübſch, von blühendſter 
Geſundheit und dem einnehmendſten Weſen, von Herzen heiter 


——— 


daß er als preußiſcher Unter⸗ 
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Landtag ſein Wort erheben, um zu verhüten, daß dem Publikum 


der ſeit langen Jahren gewohnte freie Zutritt zu Gärten und 
Anlagen in Zukunft nicht ganz verſchloſſen werde. Für den 
Schloßgarten in Hanau, der nebſt den umfangreichen Gebäulich⸗ 
keiten dem Landgrafen Ernſt zugeſprochen iſt, ſoll der freie Ein⸗ 
tritt des Publikums in dem Vertrage ausdrücklich gewahrt ſein. 
Dagegen muß das Schloß von den Behörden (Steuerämter) und 


Vereinen (Naturforſchende Wetterauiſche Geſellſchaft und Hanauer 


Geſchichts⸗Verein), die daſelbſt bisher ihre Räumlichkeiten hatten, 
vollſtändig geräumt werden. Prinz Karl erhält das Luſtſchloß 
zu Schönfeld bei Kaſſel, Landgraf Alexis den Bellevue⸗Pavillon 
in Kaſſel ſelbſt und Prinz Wilhelm das Schloß zu Rotenburg. 
— In dem neueſten Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“ 
äußert eh Profeſſor v. Dreitſchke über die Antiſemi⸗ 
tenbewegung, einmal in einem Artikel „zur inneren Lage beim 
Jahresſchluß“, der von dem bekannten Standpunkt des Verfaſſers 
aus die Kritik der letzten Vorgänge unternimmt. Weiter iſt am 
Schluß als Nachtrag eine beſondere Erwiderung an 
Herrn Th. Mommſen beigefügt. Dort heißt es: 

Ich habe anerkannt, daß viele unſerer jüdiſchen Mitbürger längſt 
zu guten Deutſchen geworden ſind, und nur bedauert, daß andere ſich 
unſerem nationalen Leben grundſätzlich fern halten. Mommſen er⸗ 
widert mir: „die Juden ſind Deutſche ſo gut wie er und ich“; nach⸗ 
her führt er jedoch ſehr nachdrücklich aus, daß ein Theil dieſer 
„Deutſchen“ ſich in einem national⸗jüdiſchen Sonderleben wohl gefalle. 


Er ſagt alſo mit anderen Worten genau daſſelbe wie ich. Ich glaube 


aber, meine Ausdrucksweiſe war die korrektere. Mommſen findet end⸗ 
lich mein Auftreten in der Judenfrage inopportun, und hierin liegt, 
wie mir ſcheint, der Kern ſeiner Ausführungen. Ich frage dawider: 
iſt es patriotiſcher, einen vorhandenen, von aller Welt empfundenen 
ſozialen Uebelſtand in der Stille fortwuchern zu laſſen oder ihn nach 
der Weiſe freier Völker offen zur Sprache zu bringen? Ich habe das 
Letztere für richtiger gehalten. Meine ausgeſprochene Anſicht war, die 
ut deutſch geſinnten Juden daran zu erinnern, daß die Haltung eines 
heiles ihrer Glaubensgenoſſen den Anforderungen nicht entſpricht, 
welche jede große Nation an ihre Bürger ſtellen muß. Dieſer ſachlichen 
Erörterung muß ich ungern genug, zwei perſönliche Bemerkungen fol⸗ 
gen laſſen. Herr Mommſen wirft mir vor, daß ich meine Behauptun⸗ 
gen über die jüdiſche Einwanderung nicht zurückgenommen habe. 
erwidere einfach, daß ich das von ihm empfohlene Neumann'ſche Buch 
nicht kenne. Da er die Schrift empflehlt, ſo werde ich ſie leſen; und 
ſollte ich ihre Beweisführung ſtichhaltig finden, ſo werden dieſe Jahr⸗ 
bücher nicht anſtehen, eine Behauptung, die mit dem Kerne der Streit⸗ 
frage wenig zu thun hat, zu berichtigen. Herr Mommſen fordert fer⸗ 
ner meine Erklärung über einen Satz eines vertraulichen alademiſchen 
Zirkularſchreibens, der möglicherweiſe fo gedeutet werden kann, als ob 
ich der moraliſche Urheber der Antiſemiten⸗Petition der Leipziger Stu⸗ 
denten wäre. Der Sachverhalt iſt für meine Kollegen durchaus kein 
Geheimniß. Hätte Herr Mommſen mich ſelbſt oder unſeren Rektor 
oder viele andere Kollegen einer vertraulichen Frage gewürdigt, ſo 
würde er wiſſen, daß ich die von ihm gewünſchte Erklärung ſchon längſt 
gehörigen Orts abgegeben habe; er würde ferner wiſſen, daß der mit 
meinem Namen getriebene Mißbrauch ſchon längſt zurückgenommen 
worden it. Da er jedoch eine öffentliche Anfrage für kollegialiſch hält, 
ſo ſtehe hier meine Antwort. Elf Monate lang hatte ich mit Studen⸗ 
ten niemals über die Judenfrage geſprochen; ich wußte auch gar nicht, 
daß ſich die akademiſche Jugend mit der Angelegenheit beſchäftigte. 
Da empfing ich am 22. Oktober von einem mir bisher unbekannten 
Leipziger Studenten, der ſich damals hier aufhielt, einen Brief des 
Inhalts: er und feine Freunde beabfichtigten ſich der Förſter ſchen Pe⸗ 
tition anzuſchließen; fie bäten mich um Rath. Als der Briefſteller 
bald nachher perſönlich bei mir erſchien, ſagte ich ihm etwa Folgendes: 
. 3) ich ſei, wie er aus meinen Jahrbücher⸗ Artikeln willen müſſe. 
mit der Petition nicht einverſtanden und hätte daher trotz wiederholter 
Aufforderung mich geweigert, dieſelbe zu unterzeichnen: : 
ich ſei akademiſcher Lehrer und könne daher an keiner Kund⸗ 
gebung der Studirenden mich irgendwie betheiligen iR 
3) wenn er und feine Freunde ihre Sympathie für die Petition 
äußern wollten, ſo könnte ich ihm ſelbſtverſtändlich nicht abrathen, da 
ich kein Recht hätte Anderen meine Geſinnung gen tam n n doch hielte 
ich mich verpflichtet ihn auf zwei Bedenken aufmerkſam zu machen. Ein 
Verſuch der Studenten, auf die Beſchlüſſe der geſetzgebenden Gewalt 
einzuwirken, ſei meines Erachtens ganz ungehörig; ſie müßten alſo 
ihrer Kundgebung mindeſtens eine andere angemeſſenere Form geben ; 
fe 5 ferner darauf halten, daß der akademiſche Friede ungeſtört 
iebe. 
Nach dieſer Unterredung hörte ich wochenlang nichts mehr von 
der Sache bis ich plötzlich zu meinem äußerſten Erſtaunen, in Folge 


und natürlich, konnte keine Zuneigung für einen Bewerber em⸗ 
pfinden, der in Allem das Gegentheil von ihr und überhaupt gar nicht 
ſo beſchaffen war, um die Zuneigung einer edlen, einfachen, 
herzlich⸗heiteren Frauenſeele gewinnen zu können. Doch die ver⸗ 
ſchiedenſten Einflüffe, die ſich geltend machten, brachten fie endlich 
dahin, daß ſie ihm ihre Hand vor dem Altare reichte. Eine 
unter dieſen Bedingungen geſchloſſene Ehe konnte die Eigenſchaften 
nicht beſitzen, die das eheliche Glück begründen und erhalten. 
Auch hatte der Gatte, der ſehr viel älter als ſeine Gattin war, 
bereits die Freuden der Welt in vollem Maße kennen gelernt 
und, jo weit und fo lange ihm dies ſein Vermögen geftattete, 
reichlich durchgekoſtet. Sein Beſtreben ſchien vor Allem darauf 
gerichtet geweſen zu ſein, eine muſtergiltige jeſuitiſch⸗ultramontane 
Ehe zu gründen. Er hatte tägliche häusliche, zu beſtimmten 
Stunden regelmäßig wiederkehrende Andachten und religiöſe Uebun⸗ 
gen eingeführt, die darin ihren Kulminationspunkt fanden, daß 
die junge Gattin des Abends eine ſogenannte „Gewiſſensrechen⸗ 


ſchaft“ (rachönek sumnienia) ablegen, d. h. jagen mußte, was 
ſie den ganzen Tag hindurch nicht nur gethan, 
ſondern auch, was fie gedacht hatte! Dieſe jeſuiti⸗ 
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der Herr Rektor mir unaufgefordert erklärte: er fer jetzt vollkommen 
zufriedengeſtellt und die ganze Angelegenheit abgethan. Zu einer öffent⸗ 
lichen Berichtigung konnte ich mich nicht entſchließen. Alle mei 
Freunde ftimmten mit mir darin überein, daß es mir nicht gezier 
auf Zeitungsredereien dieſes Schlages zu antworten. Wenn aber 
kleine Klatſch unter den glänzenden Flagge Theodor Mommſens dahin⸗ 
ſegelt, dann freilich muß ich reden. e 

Der zuletzt gegen Herrn Mommſen erhabene Vorwurf 
gänzlich haltlos. Niemand konnte wiſſen oder auch nur ahne 
daß die Arrangeure des leipziger Zirkulars mit dem Namen 
Treitſchke's ſo dreiſten Unfug treiben würden. Ebendaher mußte 


von „Zeitungsredereien“ und dergl. zu ſprechen. ; : 
— In Merzdorf, im Kreiſe Kroſſen, hat 

der Ortsvorſteher Roy ein Zirkularſchreiben 
betreffs der Zivilehe erlaſſen, welches wir mit allen ſeinen 
grammatikaliſchen und orthographiſchen Beſonderheiten hier zum 
Abdruck bringen. Es lautet: ER 
Den Zettel ſchnell zu befördern. 

Bekanntmachung! 8 

Auf höhere Anordnung theile ich den Gemeindegliedern mit, daß 
wägen den Nothſtand der Civilehe Geſetz heute 855 
£ 5,4 Mittag um 1 Uhr. ne 
Nicht bloß Eigenthümer ſondern auch Miether zur Unterſchrift ie 
Schulzen Amte, vorgeladen merden. Es ſoll nun alles wieder Kirchlich 
emeldet um das die Standes Amtskoſten aufgehoben werben, drum 
öchten recht viel Unterſchriften erſcheinen, heute Abend geht das 
Formular ab. er 
Merzdorf, d. 11/12 80 Roy. en 
Wir haben, jo bemerkt hierzu die „N. Z.“, feit langer Zeit 
geglaubt, daß der Agitation gegen das Zivyilſtandsgeſetz eine 
Bedeutung beizumeſſen iſt, die über diejenige einer bloßen Privat⸗ : 


thätigkeit hinaus geht. Hoffentlich werden wir bald zuverläſſige 
Auskunft darüber erhalten, was es mit der höheren Anordnung, 
auf welche ſich Herr Roy beruft, für eine Bewandtniß hat. 
Gegenüber den unaufhörlich wiederholten Klagen 
der Ultramontanen über die Verwüſtung, welche durch 
die Falk ſche Maigeſetzgebung und den ſogenannten Kulturkampf 
unter der katholiſchen Pfarrgeiſtlichkeit angerichtet fein ſoll, . 


über das Elend, in welchem ſich verwaiſte, der Seelſorger be⸗ 

raubte Gemeinden angeblich befinden, hat ſich, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ mittheilt, Jemand die Mühe gegeben, eine Statiſtik der 
Geiſtlichkeit in der Erzdiözeſe Köln nach dem amtlichen Hand⸗ 

buche der Diözefe aufzuſtellen. Hieraus hat ſich ergeben, daß auf 
jeden Prieſter 1007 Katholiken kommen, auf jeden Geiſtlichen der 

Seelſorge 1101. Die Pfarreien find in dieſer Diözeſe jo dicht 
geſäet, daß jeder Prieſter nicht nur eine abnorm geringe Zahl von 
Beichtkindern zu beherrſchen und zu leiten hat, ſondern daß 
die vom und zum Prieſter zurückzulegenden Wege gar nicht in's 
Gewicht fallen können. Daß die Herren unter ſo günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht nur über die Einzelnen in der Gemeinde die ge⸗ 
naueſte Aufſicht und Kontrolle auszuüben und ihre Herrſchaft 
über die Geiſter durch alle Mittel aktiver und paſſiver Einwir⸗ 


kung zu befeſtigen im Stande ſind, ſondern auch ein paſſabel be⸗ 
quemes Leben führen und ſich weit mehr mit Politik zu be 
Zeit haben, als gut und mit ihrem Berufe verträglich iſt, ergiebt ſich 

daraus von ſelbſt. Eben fo iſt aber auch ohne Weiteres erſichtlich, 

daß es noch ſehr lange dauern wird, und das Zentrum noch ſehr viel 
Zeit behalten wird, ehe die Noth daſſelbe fügſam zu machen beginnen 
kann. 


= 


Es wird bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß es in den 


ſich 
„Her, 


erſchienen und 


ſche, mit ſcharfer Raubvogelkralle die tiefite Seele erfaſſende bund 


Knechtung mußte ein ſtarkes Herz zur Empörung treiben, ein 


ſanftes brechen. Die junge Gattin verlor die ganze Heiterkeit 


ihrer Seele, welkte mit jedem Tage mehr dahin, bis ſie nach 
einigen Jahren ein unerwarteter, jäher Tod von allem Irdiſchen 


erlöſte. Der Wittwer tröſtete ſich bald und bewarb ſich um die 


Hand der jüngeren und einzigen Schweſter feiner heimgegangenen 
Gattin. Dieſe junge Dame flüchtete ſich vor den Liebesanträgen 


dieſes Mannes, deſſen ganzer Seelenausdruck ſtets etwas unſagbar 
Widerwärtiges hatte, in das poſener Sacrs⸗coeur⸗Kloſter, wo fie 


den Schleier nahm. Sie lebt heute noch als Nonne dieſes 


Ordens. 5 Schluß folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Töchter⸗Album von Thekla von Gumpert, 28. 
Band, und Herzblättchen's Zeitvertreib von Thekla 


e 
Unſchönen 585 


zeichner Theodor Flinzer in den komiſchen Thieren für die ſtets zur Heiter 
keit geneigten Kleinen zur entſprechenden Verwendung auf dem Weih⸗ 
nachkstiſch zurechtgelegt. ee in durchaus een 2 
Zeichnung illuſtriren die 13 meiſterhaften Bilder Die erheiter enen, 


. nbften e 1 
das Treiben der Menſchen von ihrer komiſchen Seite im Spiegelbilde 


Thierlebens zeichnend. Sich mit echt künſtleriſchem Feingefühl v 
Karrikirten 120 Betten, haben Dieter und Maler 
verſtanden treu dem Leben ahgelauſchte Züge in ein ‚jo komiſches Ge 


wand zu kleiden, daß die erheifernde Wirkung des 


ur 


Ganzen mit un⸗ 


widerſtehlicher Gewalt ſich geltend macht. Auch d ſchmag volle 


acht. die geſchme 

äußere Ausſtattung empfiehlt das Buch als höchſt willkommenes 
waceee a 
* Seeſchlachten und Abenteuer berühmter Sees 


übrigen rheiniſch⸗ weitfäliichen Didzefen ähnlich ſteht, und man 
ſieht daraus, daß der Rhein nicht ohne Grund des heiligen 
römiſchen Reichs Pfaffengaſſe hieß. Er verdient den Namen 
heute noch. Nun iſt gar nicht zu leugnen, daß es im höchſten 
Grade belehrend ſein müßte, wenn man von ſämmtlichen preu⸗ 
ßiſchen Bisthümern und auch von der Diaſpora die gleichen 
Nachweiſungen erhalten könnte. Es würde ſich erſt daraus ein 
richtiges Bild einerſeits von der Berechtigung der 
| ſalbungsvollen alljährlichen Klagelieder, andererſeits von den 
Cbhancen gewinnen laſſen, welche die Staatsgewalt in dem 
8 Kampfe für ſich hat, den ſie mit jener unſichtbaren Macht be⸗ 
gonnen hat und den ſie nicht fallen laſſen darf. Denn jo viel 
Steht feſt, daß nicht eher an ein Nachgeben und eine Unter⸗ 
werfung von Seiten der Pfaffheit zu denken iſt, als bis die 
Laſt des Amtes derſelben zu ſchwer wird und die materiellen 
Mittel ausgehen. 

— Bei den diesmaligen Handelskammerwahlen 
in Görlitz ſtanden ſich die Freihändler und Schutzzöllner 
zum erſten Male offen gegenüber. Die Letzteren hatten in der 
Preſſe für ihre Kandidaten Propaganda zu machen geſucht und 
ſie allen, die mit der Handels⸗ und Zollpolitik unſeres Reichs⸗ 
kanzlers einverſtanden ſeien, dringend empfohlen, mit dem Be⸗ 
merken, daß nur ſo dem völligen Anſchluß der Anhänger des 
Schutzes der nationalen Arbeit und der von der Regierung ein⸗ 
geſchlagenen Wirthſchaftspolitik aus der Handelskammer vorge⸗ 
beugt werden könnte. Bei der Wahl, die unter ungewöhnlich 
ſtarker Betheiligung ſtattfand, wurden alle Kandidaten der Frei- 
händler gewählt, darunter drei Neueintretende. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Handelskammer, die bis vor zwei Jahren faſt ganz 

ſchutzzöllneriſch war, iſt jetzt eine faſt ganz freihändleriſche. 


N Lötzen 4500, 


Gr 200), Crefeld 73,500 + 10,495), Emden 13,676 (+ 600 
eer 10,050 15 


Glatz 13,109, 
urg 30,324 (l. 4270), 
Münſter 39,850 (+ 4395), 


. 
900689 (-F 18,053), Golda p 5294, Neuſtettin 8504 (+ 1533), 
+ 9760), Fürth 30,763 (#409), Gera 


Oeſterreich. 


Wien, 14. Dezember. Die beiden Klubs der Linken haben 
geſtern beſchloſſen, daß die Verfaſſungspartei dem 
Miniſterium das proviſoriſche Budget ver⸗ 
weigern ſolle. Man will das Miniſterium mürbe machen, 
indem man ihm überhaupt jede Mitwirkung zu den von dem⸗ 
ſelben unternommenen Maßregeln verweigert. Dieſe Taktik trat 
zuerſt ſchon vor einiger Zeit bei folgender Gelegenheit zu Tage. 
Ein Ausſchuß, der zur Begutachtung einer Vorlage über die 
Petroleumſteuer niedergeſetzt war, hatte verſchiedene Sachverſtän⸗ 
dige vorgeladen, darunter die liberalen Abgeordneten 
Sueß und Matſcheko. Beide verweigerten in demonſtrativer 

Zeiſe, ſich als Sachverſtändige vernehmen zu laſſen, da fie das 
Miniſterium in ſeinen Projekten in keiner Weiſe unterſtützen 
wollten. Ob die Taktik Erfolg haben wird, darf mit Recht be⸗ 
zweifelt werden. 8 


Frankreich. 
Paris, 13. Dezember. [Die Verlegenheiten 
Rocheforts. Ausführung der Märzdekrete. 


Zum Tode der Frau Thiers.] Welcher Recht hat, 
ob Gambetta, ob Rochefort, wird noch angezweifelt. A priori 
erklärt man ſich gegen Rochefort; wer möchte ihm nach dem 
i Jämmerlichen Schiffbruche ſeiner Gaubwürdigkeit im Prozeß Eiſſey 


enn 


noch trauen? Aber zugegeben, daß Rochefort, wie er behauptet, 


niemals den Brief an Gambetta geſchrieben, wird er auch den 


Brief an den General Trochu ableugnen, den ſo eben der „Na⸗ 
tional“ veröffentlicht? Der Inhalt der beiden Briefe iſt faſt der 
gleiche. Hier und dort derſelbe weinerliche Von, der ſich gegen 
die Theilnahme an der Kommune und der Zerſtörung des Thiers⸗ 
ſchen Hauſes verwahrt; daſſelbe Herausſtreichen ſeiner Ehrlichkeit 
und Uneigennützigkeit. Rochefort will ſogar auf ſein Gehalt 
verzichtet haben; indeß hat er es ſpäter jedenfalls en bloc be⸗ 
zogen, als er nach ſeinem Austritt aus der Regierung nur noch 
40 Franks in der Taſche hatte. Die Aktien des Herrn Rochefort 
ſtehen ſchlecht. Er hat unter dem Kaiſerreich pamphletirt; er 


glaubt, jetzt ſein Geſchäft weiter fortſetzen zu müſſen, aber es 


gelingt ihm nicht. Statt deſſen wird der Spieß gegen ihn um⸗ 
gedreht; man pamphletirt gegen ihn, aber mit wirklichen Zeug⸗ 


niſſen, und eins der erſten Zeugniſſe, nämlich beſagter Brief an 


Trochu, iſt von zwingender Kraft. Rochefort verdammt darin 
die Kommune, Rochefort, der große Kommunarde, der Rächer der 
Kommune! „Es war von Seiten Jules Favres ein Akt der 
Thorheit“, ſchreibt Rochefort in dieſem vom 1. September 1871 
datirten Briefe, „300,000 Flinten in den Händen eines aufge⸗ 
regten Volkes zu laſſen. Das Ergebniß war verhängnißvoll. Er 
hat Gott und die Menſchen um Verzeihung gebeten.“ Wie es 
ſcheint, bleibt Rochefort nur der eine Ausweg übrig, auch dieſen 
Brief abzuleugnen, wenn er ſich nicht moraliſch an den Pranger 
ſtellen will. Indeſſen ſoll Ranc, der Freund Gambettas, noch 
manches ſchwer kompromittirende Schriftſtück beſitzen, ſo eines, 
woraus erhellt, daß Rochefort die Mittel zu ſeiner Flucht aus 
Numen aus Gambettas Taſche bezogen hat. Louiſe Michel hat 
Rochefort geſtern in einer öffentlichen Konferenz ſchon die Freund⸗ 
ſchaft gekündigt für den Fall, daß er den Brief an Gambetta 
nicht abzuleugnen vermag: ſelbſt Louiſe Michel, der Rochefort 
einen Pelzmantel geſchenkt, die er auf die Wangen bei ſeiner 
Ankunft geküßt, die er die größte Bürgerin des Jahrhunderts 
genannt! Die Lage iſt für andere urkomiſch, für Rochefort aber 
im höchſten Grade peinlich. Daraus erklären ſich die verzweifel⸗ 
ten Gänge, die er in den Palaſt Bourbon gethan, um Gam⸗ 
betta aufzulauern und vielleicht eine Szene herbeizuführen, deren 
Aufſehen ihm eine Hinterthür geſtattet hätte. Denn auf geradem 
Wege iſt für ihn kaum noch eine Rettung möglich. — In Folge 
der geſtern erfolgten Schließung der Kapelle der Mariſten in 
Chartres entſtanden nachträglich noch einige unruhige Auftritte. 
Man warf Steine in die Fenſter des Mariſtenkloſters. Polizei 
und Gendarmerie ſchritten ein und nahmen mehrere Verhaftun⸗ 
gen vor. — Präſident Grévy machte heute dem Fräulein Dosne 
einen Beileidsbeſuch. Grevy wird bei dem Begräbniß der Frau 
Thiers durch den General Pittis und den Kommandanten Foyet 
vertreten ſein. Geſtern ſtellte Fürſt Orlow dem Präſidenten 
Grévy den ruſſiſchen Großfürſten Konſtantin vor; heute erfolgte 
Grévys Gegenbeſuch. 


Niederlande. 


— [[Eine Miniſterrede. Aus Holländiſch⸗ 
Indien.] Die Rede, womit der Juſtizminiſter die allgemeine 
Berathung über das Budget ſeines Verwaltungszweiges in der 
zweiten Kammer geſchloſſen, hat einen ſehr guten Eindruck ge⸗ 
macht. Auf die antiſemitiſche Bewegung in Deutſchland an⸗ 
ſpielend, wies der Miniſter auf die Einigkeit aller Bürger des 
Staates hin, die nothwendig ſei, um die Intereſſen nicht nur 
eines Theils, ſondern der ganzen Nation zu wahren. Er jagte 
zum Schluß: „Ungeachtet meines Optimismus liegt es mir am 
Herzen, zu konſtatiren, daß die Lage nicht nur unſeres Landes, 
ſondern in ganz Europa ſehr bedenklich iſt, und man braucht 
kein großer Prophet zu ſein, um vorauszuſagen, daß vor dem 
Ende unſeres Jahrhunderts Europa einen ſozialen Zuſammen⸗ 
ſturz ſehen wird, weit ſchrecklicher, als alle früheren politiſchen 


Revolutionen. Was kann man thun, um biefe Gefahr al 


wenden? Die Geſetzgebung revidiren? Man kann das Yen 
ſuchen, ich ſage aber denen, welche glauben, daß die Geſetzgehun 
alle moraliſchen und ſozialen Schäden heilen kann: Ihr, die 110 ; 
alles von den Geſetzen erwartet, beginnt damit, euch ſelbſt 

revidiren. Mögen alle die, welche den Patriotismus über u 
Partei⸗Intereſſen jegen, die, welche die Religion nicht zu na 
Dogmenfrage herabziehen wollen, alle die, welche in dem Recht 8 
nicht nur eine Konvention und eine Gelegenheitsfrage Gehen 

ſondern eine objektive Macht, die man nicht ſchaffen kann, die 
man aber ſuchen muß mit der Hoffnung, einſtens dahin zu ge. 
langen, mögen alle dieſe ſich beſtreben, eine größere Einigkeſt 
herzuſtellen, indem ſie beſeitigen, was ſie trennen, und fördern N 
was fie vereinen kann, mögen fie den Wettſtreit der Parteien 
reinigen und veredeln durch gegenſeitige Achtung, mögen ſie ge. 
recht ſein gegen einander, aber vor allem gerecht gegen die weniger 
begünſtigten Klaſſen der Geſellſchaft, und möge aller perſönliche 0 
Groll dem aufgeopfert werden, was das Heiligſte in der Well 
iſt, dem Rechte.“ — Aus Batavia kommen ſchlechte Nachrichten 
auf Menado iſt die chineſiſche Anſiedlung vollſtändig abgebrannt 
man berechnet den Schaden auf zwei Millionen, und eine noh 
größere Feuersbrunſt hat die drei Kampongs Kromar, Sudang 
und Soeupur zerſtört; der Schaden dieſes Brandes iſt noh 
nicht zu ſchätzen. Der kleinſte dieſer Kampongs enthielt an 260 

ſchöne Häuſer. | 


Rußland und Polen. 


; In dem 
petersburger „Nowoje Wremja“ (der „Neuen Zeit“) finden we 
einen Bericht über ein Interview, welches der pariſer Korre⸗ 


Aeußerung, 
Bericht des 


über Loris Melikow und andere hervorragende ruſſiſche Staatsmänner 
geht das Geſpräch auf die ruſſiſche file Stantsmännee 
at bewieſen — ſagte Gambetta — daß kein Geſetz im Stande ift, bi 


elden; der deutſchen Jugend zur Unterhaltung und Nacheiferung 
00 von Heinrich Smidt. Veerke Maag von Karl 
Flemming in Glogau. In vierter Auflage bereits erſchien dies 
der deutſchen Jugend gewidmete Buch, das die Thaten und das Lehen 

ſolcher Seeleute (Admfrale) erzählt, die ſich durch Tapferkeit zur See 
guszeichneten, die neue Entdeckungen bisher unbekannter Länder und 
Meere machten und in allen Beziehungen ein leuchtendes Vorbild 
ihres Standes waren. Von jeher haben ferne Länder, das Meer und 
ſeine Schrecken, Gefahren und abenteuerliche Schickſale zur See und 
unter fremden Völkern auf die leicht erregbare Einbildungskraft heran⸗ 
wachſender Knaben eine beſondere Anziehung ausgeübt — um wie viel 
mehr wird dies hier geſchehen, wo in der That in ſpannendſter 
Form die Lebensbilder der bedeutendſten Seehelden aller Zeiten vor der 
jugendlichen Phantaſie vorübergeführt werden. Das treffliche, ebenſo 
unterhaltende wie belehrende Buch iſt mit vielen ſauberen und ge⸗ 

ſchmackvollen Stichen geziert. h 5 1 
5 Ferdinand v. e e für die Jugend 
von Franz Kühn; und Seydlitz, eine Erzählung für die Jugend 
von Franz Kühn, beide in dritter Auflage im Verlage von Karl 
Flemming in Glogau erſchienen. wei kleine biographiſche 
Werkchen, die Schickſale und Thaten der beiden Kriegshelden und 
wahrhaften Patrioten enthaltend, beſonders geeignet, in den heranwach⸗ 
ſenden Knaben das Gefühl der Vaterlandsliebe zu ſtärken, die kleinen 
Herzen zu erwärmen für alles Hohe und Edle. Nichts begeiſtert die 
jugendliche Phantaſie jo ſehr, als ein ſchönes Beiſpiel von opferfreudi⸗ 
ger Hingebung für das Wohl des Ganzen, nichts bewegt den Knaben 
fo tie und nachhaltig, als der Anblick eines thatenreichen Men⸗ 
ſchenlebens, das aus eigener Kraft, durch harten Kampf aus kleinen 
Verhältniſſen ſich zur Höhe emporringt; nichts regt ſo zu gleichem 
Streben, zur Nacheiferung an, wie das Verſenken in ſolch ein willens⸗ 
ſtarkes Ringen einer Heldenſeele — namentlich auf ein jugendliches Ge⸗ 

mil Möge der dritten Auflage beider Werkchen bald eine weitere 
folgen müſſen! 5 f 

Aus Dorf und Stadt. Den Kindern erzählt von F. 
Baltin. Mit 6 Illuſtrationen von B. Mühling. Verlag von 
Karl Flemming. Kleine einfache Geſchichtchen, aber im naiven Kinder⸗ 
kon wahr und leichtverſtändlich erzählt, dem Kinderleben entnommen, 
und die kleinen Erlebniſſe in „Dorf und Stadt“ ſchildernd: das bietet 
der Verfaſſer in a mit dem Illuſtrator den Kindern als 
Leine anmuthige, ſicher willkommen N Gabe. Er hat, wie er 
ſelbſt ſagt, „das Volksleben in ſeiner? ahrheit und Wirklichkeit darge⸗ 
ſtellt, theils in Erlebniſſen, theils in alltäglich ſich wiederholenden Bil⸗ 
dern“ Sccher wird ſich des Verfaſſers Wunſch bald erfüllen, daß das 
Büchlein in feiner ſchlichten Form Eltern und Kindern gleich lieb 


werde. 


»Das Buch der Natur. Naturwiſſenſchaftliche Lebensbilder 
für Jung und Alt von Hexrmann Wagner. Zweiter Band; 
Zweite verbeſſerte Auflage. Verlag von Karl Flemming. In 
kurzen, überaus lebendig und anſchaulig geſchilderten Skizzen zeichnet 
Herrmann Wagner das Leben in der Natur und giebt uns kleine ab⸗ 
gerundete landſchaftliche Bilder aus allen Zonen der Erde in Form 
von naturwiſſenſchaftlichen Ausflügen in die weite Welt. In anzie⸗ 
hender Sprache leicht verſtändlich und sugleich ſpannend, durch den 

eſchickten Aufbau der Szenerie weiß der Verfaſſer den Leſer bis an's 
nde zu feſſeln, indem er ihn zugleich über alles Neue und Wiſſens⸗ 
werthe unterrichtet und belehrt. Ihn unterſtützt hierin Zeichner Karl 
Haſſe, der ihn auf ſeinen Reiſen begleitet und die wichtigſten Punkte 
in Illuſtrationen fixirt. , 

Hans Hänschen, das Etwas werden wollte Ein 
Büchlein für kleine Kinder von Heinrich Jäde. Mit Bildern 
von Leopold Venus und Rudolph Geißler. Dritte 
Auflage. Druck und Verlag von Carl Flemming in Glogau. 
Bereits in dritter Auflage liegt das kleine reich illuſtrirte Kinder⸗ 
Bilderbuch vor und dürfte ein vielbegehrtes Geſchenk auch für den 
diesjährigen Weihnachtstiſch bilden. Die Schickſale Hans Hänschens, 
das irgend etwas „lernen“ will, aber bei keiner von ihm ergriffenen 
Berufsart lange aushält, weil ihm trotz aller tragikomiſchen Abenteuer 
in den verſchiedenſten Zweigen menſchlicher Thätigkeit die Wahrheit 
des Wortes nicht einleuchten will: „Ein jeder Stand hat ſeine Freuden, 
ein jeder Stand hat ſeine Laſt!“ bilden den zwar lehrreichen, aber 
tel is gehaltenen und erheiternd wirkenden Inhalt des 

eins. N 


5 Zerriſſene Fäden. Roman von O. Bach. Verlag von 
S. Schottländer in Breslau und Leipzig. Der Verfaſſer hat 
eine Konvenienzheirath, wie ſolche an fürſtlichen Höfen nicht ſelten ge⸗ 
ſchloſſen werden, zur Grundlage ſeiner Erzählung gemacht. Die Kon⸗ 
flikte, welche ſich aus der Verſchiedenheit der beiderſeitigen Neigungen 
und Anſchauungen ergehen, führen zu verhängnißvollen Verirrungen 
und ſchließlich zu unheilbarem Zerwürfniß. Daneben ſehen wir, wie 
die veredelnde Einwirkung einer reinen, echten Liebe einen leichtſinnigen 
Charakter verwandelt, und die unglücklichen Vorgänge in jener fürſt⸗ 
lichen Ehe ein anderes Paar nach mannigfachen Verwickelungen zum 
reinſten Glück führen. Die einzelnen Charaktere ſind wohl durchge⸗ 
führt, der Gang der Erzählung iſt ſtellenweiſe etwas gedehnt, im Nl 
gemeinen aber das Intereſſe rege erhaltend. 

In demſelben Verlage iſt joeben erſchienen: Kontraſte von R. 
von Fels. Das Buch enthält zwei Novellen und eine Humoreske. 
Die Geſtalten, welche uns der Verfaſſer vorführt, ſind offenbar der 
Phantaſie und nicht der Wirklichkeit entnommen. Ein Graf, welcher 


der eben erſt gewonnenen Geliebten ſofort wieder 
reich und er vermögenslos iſt; ein junges Mädchen, welches mit det 
Liebe zu einem Anderen im Herzen ohne Weiteres und durchaus frei; 
willig einem zufällig auftretenden Bewerber, noch dazu einem älteren 
und kränklichen Manne die Hand reicht, nur weil ihr kranker Vater 
den Wunſch ausgeſprochen hat, ſie bald verheirathet zu ſehen, find Ir 
guren, welche zu wenig unſeren realen Verhältniſſen entſprechen, um 
das Intereſſe des Leſers zu gewinnen. Nicht minder phantaſtiſch find | 
die Situationen, in welchen der Autor feine Helden und Heldinnen zu- 
ſammenführt. Eine wohlerzogene, vornehme junge Dame wird doch 
nicht Abends bei einer ſo dichten Finſterniß im Walde ſpazieren gehen, 
daß ſie den zufällig ebendaſelbſt auf einem Baumſtumpf ſitzenden Ge⸗ 
liebten nicht eher bemerkt, bis ihre vorgeſtreckte Hand zufällig ſein Ge⸗ 
ſicht berührt, Nebenbei enthalten die Arbeiten des Verfaſſers zahl, 
reiche ſtiliſtiſche Mängel, deren nähere Hervorhebung uns zu weit 
führen Eine de de Weih 5 
Eine reizende Weihnachtsgabe für die kleine Welt iſt das ſoeben 
erſchienene treffliche Buch „Im 5 lügelkleide“, Wilden und Reime 
aus der Kinderwelt von J. Kleinmichel und V. Blüthgen 
(Berlin, Verlag von A. Hofmann). Das ebenſo gemüthvolle als 
erheiternde Werkchen, welches mit recht guten kolorirten Illuſtrationen 
verjeben iſt, ſtellt das frohe Treiben der Kinderwelt, unſerer kleinen 
Lieblinge dar, und wird nicht blos den Letzteren, ſondern allen erwach⸗ 
ſenen. och 1 e neusten, 8 f 
= in vorzügliches kleines Beigeſchenk für den 
Weihnachtstiſch der Schüler, Studenten, Lehrer Padre 0 bildet 
das in zweiter, ſehr vermehrter und verbeſſerter Auflage erichtenene 
Büchelchen: W. R. Hering, „Geh mit mirk“ Ein Führel 
durchs Leben in 1160 lateiniſchen Denk⸗, Sinn⸗ und Lehrſprüchen, 
gebſt freier deutſcher Ueberſetzung vielen Anmerkungen, beziehentlih 
en, a 1 9. 50 0 105 achvegiſter ausge 
Preis brochirt 1 M. elegant gebund 5 7 
von E. Richter in Görlitz. i e e N W 5 


Als ein ſchönes Familien⸗ und Volksbuch können wir aus voll 
ſter Ueberzeugung empfehlen das „Patrio uf che Gede nt buch 
in Proſa und Poeſie, von der Auflöfung des D. Reiches im 
Jahre 1806 bis zu deſſen Wiederaufrichtung im Jahre 1871“, heraus? 
Paten pon Dr. C Ruthardt und W. Föhr; 22 Bogen in 8. 

reis M. 4. — Gebd. M. 5. — Verlag von Levy u. Müller in 
Stuttgart. Das zeitgemäße Erſcheinen, ſowie der überaus reichhaltige 
gediegene Inhalt dieſes patriotiſchen Werkes fand die beſte Würdigung 
durch die huldvolle Widmungsannahme ſeitens Sr. Kaiſ. Hoheit des 
Deutſchen Kronprinzen. Die Schulbehörden haben die Anſchaffung 
dieſes Werkes zu Prämien, für die Schülerbibltotheken, ſowie zur Vel 
theilung an nationalen Feſttagen amtlich empfohlen. ET Fo 
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t an die angeblichen geſpann⸗ 
einzelnen Mächten; im 


—— 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Rom, 16. Dezember. Eine päpftliche Encyklika an die 
Prälaten der katholiſchen Welt beklagt die heftigen Unbilden, 
denen drei Geſellſchaften: die Geſellſchaft zur Verbreitung des 
Glaubens (Lyon), die Geſellſchaft von der Kindheit Jeſu und 
die Geſellſchaft für die orientaliſchen Schulen ausgeſetzt find, 
welche eine mächtige Stütze der römiſchen Propaganda fidei 
und beſtimmt waren, die barbariſchen Völker zu unterrichten. 
Sie beklagt die Schwierigkeit der Erſetzung verſtorbener oder be⸗ 
jahrter Miſſionäre wegen der Heranziehung der Seminariſten 
zum Militärdienſt und fordert die Prälaten auf, die Mittel zur 
Hilfe der Miſſionen zu ſtudiren. — Der Nuntius Vanutelli geht 
übermorgen nach Wien ab. 

London, 16. Dezember. 
tiſchen Füſiliergarde und das 
brigade find nach Irland beordert. 
Irland ſtationirten Truppentheile 
irlaubsgeſuche abgelehnt. N 5 5 3 
Konſtantinopel, 16. Dez. Anderweitiger Meldung zu⸗ 
folge erlies die Pforte telegraphiſch an ihre Vertreter im Aus⸗ 
lande ein Zirkular, in welchem ſie die ausgiebige Unterſtützung 
der Mächte zur Löſung der griechiſchen Frage nachſucht. 

Bukareſt, 16. Dez. Senat und Kammer, einſtimmig das 
Attentat brandmarkend, ernannten Glückwunſchkommiſſionen an 
Bratiano zu ſeiner Rettung. Die Aerzte empfahlen Bratiano, 
noch einige Tage das Zimmer zu hüten. . 

i (Sämmtliche wiederholt.) 
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Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 16. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Das erſte Bataillon der ſchot⸗ 
zweite Bataillon der Schützen⸗ 
Alle Beurlaubten der in 


Bei Be⸗ 
leihung der Grundſtücke werde man bis an die äußerſte Grenze 
der Beleihungsfähigkeit gehen, zur Deckung unvermeidlicher Ver⸗ 
luſte ſei die Ueberweiſung eines größeren Fonds an die Pro⸗ 
vinzialhilfskaſſe zur zinsfreien Benutzung vorzuschlagen. Die 
Vorlagen ſeien allerdings eine Generalvollmacht für die Regie⸗ 
rung, welche ſich ihrer Verantwortlichkeit bewußt ſei. Der 
Schwerpunkt der Ausführung ruhe in den Händen der bereits 
heſtehenden Lokalbehörden und in der fortdauernden bewährten 
Teilnahme der Privaten an der Bekämpfung des Nothſtandes. 
Schließlich verwies das Haus die drei Vorlagen, be⸗ 
treffend den Nothſtand in Oberſchleſien an eine einundzwanzig⸗ 
liedrige Kommiſſion und genehmigte in erſter und zweiter Leſung 
as Geſetz über das Gnadenquartal. 
Dem Bundesrathe ift der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
äufolge eine Vorlage betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 
4 Millionen Mark für Zwecke der Poſt, Telegraphie, Marine 
nd des Reichsheeres zugegangen. 
uf arienwerder, 16. Dezember. Landtagswahl. Her⸗ 
ig (freikonſervativ) wurde mit 218 Stimmen wieder gewählt; 
Plehn (liberal) erhielt 110. 


ſind zurückberufen und neue 


. 5 = 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Nordlandfahrten. Verlag von Ferdinand Hirt und 
Sohn in Leipzig. 2. Lieferung. Wir betreten die nördlicheren 
Diſtrikte des norwegiſchen Flordgebietes Vom Sognefford aus fah⸗ 
ren wir zu Lande an der ungeheuren Gletſchermaſſe des Joſtedalsbrä 
vorüber an den wunderſchönen Dalsfiord und von da durch Landſchaf⸗ 
ten von ungemein mannichfaltiger Schönheit, doch von vorherrſchend 
roßartigem Charakter über Nedre⸗Vaſenden und Moldeſtad nach Fa⸗ 
eide an dem reizenden Invikfford. Wir halten uns beſtändig in der 
Nähe der großen Meeresbuchten, ohne ſie jedoch in größeren Fahrten 
zu verfolgen. Erſt nachdem wir durch das grandioſe Horningdal durch 
nach Helleſylt am Sunelvsfford gelangt find, werden wir zu etwas län⸗ 
gerem Verweilen an dieſem überaus glücklich gelegenen Punkte eingela⸗ 
den. Bequeme Partien in die Umgegend geben uns Gelegenheit, ins⸗ 
beſondere Nebbedal und den über Alles großartigen Greirangerfford 


kennen zu lernen. Gelegentlich fallen Streiflichter auf Charakter und 


Sitten des Volkes. Ein größerer Abſtecher bringt uns in die eigentliche 
Hochalpenwelt des Nordens, die Felſen uns Eiswüſten der Jökunffelde 
oder Rieſenberge bis auf den Gipfel des Galdhöpig, des höchſten Ber⸗ 
ges zwiſchen den Alpen und Island. Endlich wandern wir durch das 
berühmte Romsdal mit ſeinem, ſelbſt in Norwegen ungewöhnlichen 
Reichthum an Waſſerfällen wieder zu einem Fjord, dem von Molde, 
und begeben uns von hier zu Schiff in die Königsſtadt Drontheim, de⸗ 
ren prächtiger Dom uns als das bedeutendſte architektoniſche Kunſtwerk 
des Nordens vor Augen geſtellt wird. Der Schluß der Lieferung giebt 
uns einen kürzeren Ueberblick über die hervorragendſten Merlwürdigkei⸗ 
ten des benachbarten Schweden. Eine Fahrt über den vielgewundenen 
Mälarſee führt uns nach Stockholm, deſſen mannigfache Reize nach den 
verſchiedenſten Seiten hin ad gewürdigt werden kann. Zuletzt 
trägt uns die langgeſtreckte Waſſerſtraße des weltbekannten Götakanals 
über den Wetter⸗ und Wenerſee quer durch das ſchwediſche Land, und 
nach einer Seitentour durch den intereſſanten Dalslandkanal bildet die 
Beſichtigung des Trollhättafalls den würdigen Abſchluß unſerer ſkan⸗ 
dinaviſchen Reiſe. Das intereſſante Heft iſt wieder reich an den vorzüglich⸗ 
ſten Illuſtrationen, die ſowohl durch ihre Ausführung, wie durch die 
künſtleriſche Auswahl Leiſtungen erſten Ranges ſind. ö 
ee und Einfommenfteuer -— Gewerbe: 
ſteuer. Vom Geh. Ober Finanzrath R. Winiker find joeben zwei 
Bücher erſchienen: Die Klaſſen⸗ und klaſſifizirte Einkommenſteuer in 
Gemäßheit der neueſten geſetzlichen Vorſchriften und Ausführungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen. 1880. ar gr. 8. Geh. 2,80 M. — Die Steuer vom ſte⸗ 
henden Gewerbebetriebe in Gemäßheit der Anweiſung vom 20 Mai 1876 
und der dazu ergangenen, erläuternden und ergänzenden Porſchriften nebſt 
einem Anhange, betr. die Steuer vom Gewerbetriebe im Umherziehen und 
das Verfahren bei Zuwiderhandlungen gegen die Steuergeſetze (Kontraven⸗ 
tionen). 1880. 15% Bogen gr. 8. as 3 (Berlin, R. v. Deckers Verlag, 
Marquardt und Schenck.) Das erſtere Buch iſt beſtimmt als Er⸗ 
gänzung des 1876 im Verlage von E. Strien in Halle a. S. heraus⸗ 
egebenen Werkes; Die Klaſſen⸗ und klaſſiftzirte Einkommenſteuer in 
Preußen, ſyſtematiſch unter Beifügung der bezüglichen Geſetze, Ausfüh⸗ 
rungs⸗Inſtruktionen und Entſcheidungen bearbeitet von demſelben Ver⸗ 
faſſer zu dienen und enthält in überſichtlicher, praktiſcher Einrichtung 
alle ſeitdem bis in die neueſte Zeit erlaſſenen Gejete, Inſtruktionen 
und prinzipiell wichtigen Entſcheidungen unter ſyſtematiſcher Darlegung 
der nicht unerheblichen eingetretenen Nen den und Ergänzungen. 
Durch daſſelbe wird dem Bedürfniß einer den Gegenſtand nach Lage 
der jetzigen Geſetzung und Verwaltung 1 erſchöpfenden Bearbei⸗ 
tung entſprochen, indem es die betheiligten Behörden und das ſteuer⸗ 
pflichtige Publikum in den Stand ſetzt, ſich ausreichend über alle in 
Betracht kommenden Fragen zu informiren, ohne auf andere Werke 
oder die Origingl⸗Aktenſtücke zurückgehen zu müſſen. Das zweite 
über die Gewerbeſteuer enthält vollſtändig die jetzt gültigen geſetzlichen 
Vorſchriften über die Beſteuerung des ſtehenden Gewerbes, die Anwei⸗ 
ſung vom 20. Mai 1876 und die zu deren Erläuterung, Abänderung 
und Ergänzung ergangenen amtlichen Erlaſſe, ſowie einen Anhang be⸗ 
treffend das Verfahren in Steuerkontraventionen und die neueſten Vor⸗ 
ſchriften über den Gewerbebetrieb im Umherziehen, ſoweit dieſelben nicht 
bereits in den im Jahre 1877 bei E. Strien, Halle a. S. erſchienenen 
Ergänzungen zu dem früheren größeren erke des Verfaſſers 
über die Gewerbeſteuer Berückſichtigung gefunden haben. Da die 
Anweiſung vom 20. Mai 1876 die Beſteuerung der ſtehenden 
Gewerbe erheblich umgeſtaltet hat, indem ſie die auf G⸗und einer län⸗ 
ger als 50 jährigen Entwickelung durch die Geſetzgebung und die Ver⸗ 
waltung gewonnenen Grundſätze in gedrängter Form neu zuſammen⸗ 
faßte und redigirte, und da ſeitdem zu deren Erläuterung zahlreiche 
weitere miniſterielle Erlaſſe ergangen ſind, ſo liegt es gewiß im In⸗ 
tereſſe der betheiligten Behörden und Perſonen wenn ihnen die fetzt 
gültigen Vorſchriften fo vollſtändig in einem Buche vereinigt zugäng⸗ 
ich gemacht werden, daß es eines Zurückgreifens auf die einzelnen zer⸗ 
ſtreuten Geſetze Anweiſungen ꝛc. nicht bedarf. Wo das Verſtändniß 
dies erfordert, ſind überall erläuternde Noten und Bemerkungen heige⸗ 
fügt. Die Beifügung des Anhangs über die in der neueren Zeit er⸗ 
ſchienenen, noch nicht bei Herausgabe der oben gedachten Ergänzungen 
berückſichtigten Beſtimmungen über den Gewerbebetrieb im Umherzie⸗ 
hen und das Strafverfahren wird gewiß den Betheiligten im Intereſſe 
der Vollſtändigkeit erwünſcht ſein. Beide Bücher werden allen Be⸗ 
figern der früheren größeren Werke des Verfaſſers unentbehrlich jein. 
Die Kenntniß der letzteren iſt jedoch keineswegs unbedingte Voraus⸗ 
ſetzung für die Verwendung der erſteren da insbeſondere das neue 
Buch über die Gewerbeſteuer bezüglich der Steuer vom Betriebe des ſte⸗ 
henden Gewerbes allein völlig genügende Information gewährt. Das 
Wohlwollen, welches die bei Verwaltung der direkten Steuer be⸗ 
theiligten Behörden und Perſonen den früheren Werken des Verfaſ⸗ 
ſers über denſelben Gegenſtand da a de haben, läßt die Hoff⸗ 
nung begründet erſcheinen, daß daſſelbe auch den beiden neuen Werken 
nicht fehlen wird. 


vocales und Brovimielles. 
Poſen, 16. Dezember. 

— [63 verjähren mit dem 31. Dezember 
1880] — wenn nicht bis zum letzten Dezember d. J. dem 
Schuldner der Zahlungsbefehl oder die Klage behändigt iſt — 
alle Forderungen aus dem Jahre 1878: 1. der Fabrikunterneh⸗ 
mer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Handwerker für Waaren 


‚und Arbeiten, ſowie der Apotheker für Arzneimittel, mit Aus⸗ 


nahme ſolcher Forderungen, welche in Bezug auf den Gewerbe⸗ 
betrieb des Empfängers der Waare oder Arbeit entſtanden ſind; 
2. der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Hand⸗ 
werker wegen der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe; 3. der 
Schul⸗ und Erziehungskoſten aller Art für Unterricht, Erziehung 
und Unterhalt; 4. der Lehrer für Honorare, mit Ausnahme 
derer, welche bei den öffentlichen Anſtalten reglementsmäßig ge⸗ 
ſtundet werden; 5. der Fabrikarbeiter, Geſellen und gemeinen 
Handarbeiter wegen rückſtändigen Lohnes; 6. der Fuhrleute und 
Schiffer wegen Auslagen; 7. der Gaſtwirthe und Speiſewirthe 
für Wohnung und Beköſtigung, und endlich 8) alle Anſprüche 
auf Schadenerſatz, insbeſondere auch die Anſprüche, welche ein 
in ſeinem Berufe verunglückter Arbeiter gegen den Arbeitgeber 
zu erheben hat. Die frühere Klageanmeldung beim Gericht genügt 
nicht mehr. 

e Oberlandesgerichts⸗Präſident v. Kunowski hat ſich aus 
dienſtlicher Veranlaſſung nach Koſten begeben. 


r. An der vereinigten Vorſchule des Friedrich⸗Wilhelms⸗ un 


Mariengymnaſiums wird von Anfang nächſten Jahres ab fakultative 


Unterricht im Polniſchen, und zwar in 


. sind I wei K E 
Lehrer Zientkiewicz ertheilt ne e Buch a 


A Mufikaliſches. In der Aula des königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
3 b en 2 M., Abends 74 Uhr, der 
Herr Kapellmeiſter Fritſche eine zweite öffentliche Prüfung der Schüler 


Gymnaſium veranſtaltet Dienſtag, den 21. d. 


ſeines Violin⸗ und Cello⸗Inſtituts. Herr Fritſche hat das Inſtitut 
am 1. April 1879 gegründet und es in der kurzen Zeit Daa d 
und Strebſamkeit ſoweit gefördert, daß er mit ſeinen Schülern, welche 
er größtentheils ſelbſt herangebildet hat, zu oben genannter Prüfung 
ein Programm zur Aufführung bringt, welches einige Solis und Or⸗ 
cheſterſtücke enthält. Dem kunſtverſtändigen Publikum dürfte der Be⸗ 
ſuch dieſer Prüfung zu empfehlen ſein, zumal Herr Fritſche kein Entree 
dafür Au gaufl hielt 14 

1. Der Verein junger Kaufleute hielt am 14. d. Mts. zum er⸗ 
ſten Male in der Arndt'ſchen Kolonnade eine geſellige Zusammenkunft 
ab; die Betheiligung an derſelben war eine recht zahlreiche, indem ca. 
125 Mitglieder anweſend waren. Der Vorſitzende, Kaufmann Siegfr. 
Lichtenſtein, eröffnete die Verſammlung, indem er den Zweck dieſer 
Zuſammenkünfte, welche allmonatlich einmal ſtattfinden ſollen, ausein⸗ 
anderſetzte; derſelbe ſoll darin beſtehen, daß die Mitglieder des Vereins 
mit einander mehr bekannt werden, und Fragen von kaufmänniſchem 
Intereſſe durch kaufmänniſche oder juriſtiſche Sachverſtändige beleuchtet 
werden. Rechtsanwalt Salz hielt hierauf einen Vortrag über die 
Stellung der Handlungs bevollmächtigten und Pro⸗ 
kuriſten. An dieſen Vortrag knüpfte ſich eine längere Debatte. 

r. Die Anklageſache gegen den Grafen Czarneeki, welcher be⸗ 
kanntlich auf ſeinem Schloſſe Fahnen mit der polniſchen Inſchrift: 
Tod den Deutſchen! batte anbringen laſſen, und deswegen von der 
Strafkammer des Landgerichts zu 8 
urtheilt wurde, iſt vom Reichsgericht in Leipzig, an welches Graf 
Czarnecki appellirt hatte, zur nochmaligen Verhandlung an das Land⸗ 
gericht zu Liſſa gewieſen worden. 

r. Der Männerturnverein „Vorwärts“ veranftaltet am 27. d. 
M. im großen Lambert'ſchen Saale fein erſtes Wintervergnügen. Das⸗ 
elbe wird mit einem dramatiſchen Scherz in zwei Aufzügen: „Turner⸗ 
zit” eröffnet werden; alsdann wird ein kleines Schauturnen ſtatt⸗ 
finden und an daſſelbe ſich ein Tanzkränzchen ſchließen; die Zwiſchen⸗ 
pauſen ſollen durch komiſche Vorträge ausgefüllt werden. — Der Verein 
hat ſich die Aufgabe geſtellt, vornehmlich auch die Jugend körperlich 
zu bilden, auf die ihm angehörigen ca 30 Zöglinge im Alter von 15 
bis 18 Jahren einen günſtigen Einfluß, guch in betreff einer guten 
körperlichen Haltung und der Stärkung der körverlichen Kräfte zu üben. 
In dieſer Beziehung haben in dem Zeitraume von etwa einem Fahre 
die Zöglinge bereits recht erfreuliche Fortſchritte gemacht. 

— In Bezug auf die Uebungen der Erſatzreſerviſten für das 
Etatsjahr 1881/82 iſt Folgendes Allerhöchſt beſtimmt worden: Die 
Vorbereitungen für dieſe Uebungen ſind unter der Vorausſetzung zu 
treffen, daß aus der Erſatzreſerve I. Klaſſe einberufen werden: a) bei 
der Infanterie und den Jägern 28,623 Mann, b) bei der Fuß⸗Artillerie 
1320 Mann. Die Beſtimmung über die weitere Vertheilung hat durch 
das Kriegsminiſterium zu erfolgen; bei dem Garde⸗Corps, ſowie bei 
den im April 1881 neu zu formirenden Truppentheilen finden derartige 
Uebungen nicht ſtatt. Die Dauer der Uebungen beträgt mit Einſchluß 
des Eintreffetages am Uebungsort und des Entluſſungskages 10 Wochen. 
Die übenden Erſatzreſerviſten werden in beſonderen Kompagnien for⸗ 
mirt. Als Uebungsorte für die Infanterie werden in der Regel Gar⸗ 
niſonorte dieſer Waffe beſtimmt. Die Erſatzreſerviſten der Jäger üben 
bei den betreffenden Bataillonen. Die Zeit für die Uebungen aller 
Waffen iſt, ſoweit es angängig iſt, durch die General⸗Kommandos auf 
die Herbſtmonate feſtzuſetzen, und zwar möglichſt ſo, daß die Uebungen 
mit der Einſtellung der Rekruten beendet ſind; für die Schifffahrt 
treibenden Mannſchaften finden dieſelben im Winterhalbjahr 1881/82 
ſtatt. Gleichzeitig iſt event. eine Nachübung anzuſetzen. Aus den 


hohenzollernſchen Landen üben die Erſatzreſerviſten I. Klaſſe mit denen 
rmee⸗Korps gemeinſam. Aus Elſaz⸗ Lothringen Di rah 


des XIV. A 
reſerve I. Klaſſe überwieſene Mannſchaften üben bei den preußiſchen 
Truppentheilen des XV. Armee⸗Korps und dem herzogli 8 
eee a ed 7 ln 
..  Erxgiebige Faſanen⸗Jagd. Am Montag fand auf dem fürſt⸗ 
lich Hatzfeld ſchen Jagdterrain 0 Kreiſe Kröben eine Faſanen and 
ſtatt, an welcher ſich der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz 
ca 19 Du ede 1 u Hohenlohe, Graf 

initz u. a. Herren betheiligten. wurden dabei 283 
und 18 9 aa or Wan 

1. Von der totalen Mondfinſterniß, welche heute Abend = 
fand, war bei dem dicht bewölkten Himmel, den 25 den ganzen Tg 
über hatten, keine Spur zu ſehen. 

Kempen, 14. Dezember. [Wohlthätigkeit. Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für Arme. Suppenvertheilung. 
Diebitähle Jagd.] Auch in unſerer Stadt findet die Mildthä⸗ 
tigkeit für Bedürftige warme Herzen, die unausgeſetzt und fleißig für 
Linderung der Noth wirken und bemüht ſind, den Armen und Unglück⸗ 
lichen auch eine Freude zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte zu bereiten. 
Unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters hat der Frauenverein in dieſem 
Sinne gewirkt und er wird mit Kleidungsſtücken ꝛc. die Armen un⸗ 
ſerer Stadt reichlich beſchenken. Auch iſt durch Anregung von derſelben 
Stelle eine Suppenvertheilung an Arme ins Leben gerufen wor⸗ 
den. — Seit einiger Zeit iſt hier die Unſitte eingeriſſen, 
daß böswillige und verkommene Menſchen abendlich mit Luft⸗ 
geſchoſſen verſchiedenen Familien die Fenſterſcheiben zertrümmern. 
Auch die Diebſtähle nach Federvieh werden unausgeſetzt fortgeſetzt. — 
Den Urheber des Einbruchs und Diebſtahls, welcher in der Wohnung 
der verreiſten kranken Familie Auguſtin ſtattfand, hat man in dem 
Tiſchlerlehrling Heinze ermittelt, als er Sachen mit dem darein gezeich⸗ 
neten Namen der Beſitzer unter die Leute bringen wollte. — Die 8495 
auf Haſen ſtellt ſich in dieſem Jahre ſehr günſtig; auch dem ſtädtiſchen 
Territorium wurden noch nie ſo viel Haſen geſchoſſen wie in dieſem 
Jahre. Vorige Woche wurde eine Treibjagd auf dem Gute Mianowicz, 
EN nenn d ch 115 0 ca. de Morgen und wir 

Y zwei Bahnſtränge durchſchnitten. Es wurden von acht Schü 
78 Haſen geſchoſſen. a 
8 @ i eh 13. 1 Fal 

ezirks⸗ Lehrer ⸗ Konferenz. Jahrmarkt. u ſt i z. 
Heut vor 8 Tagen hatten Organiſt Partruſchke und Kantor Wagner 
in der hieſigen evangeliſchen Kirche eine Muſikaufführung veranſtaltet. 
Ein von P. geleiteter gemiſchter Chor ſang den Choral: „Befiehl Du 
Deine Wege“, die Hymne: „Preis und Anbetung“ von Rink und die 
Motette: „Ach Herr, ich habe vertrauet“, von Möhring. Der Män⸗ 
nergeſangverein trug das Abendlied: „Unter allen Wipfeln“, von Kuh⸗ 
lau, und „die Himmel rühmen des Ewigen ꝛc.“ von Beethoven, unter 
Leitung ſeines Dirigenten W. vor. Eine Dame ſang eine Kirchenarie 
von Bojanus, und außerdem kam noch ein Violinſolo mit Orgelbeglei⸗ 
tung zum Vortrage. Von den 5 ſpielte Organiſt P. Prälu⸗ 
dium und Doppelfuge von Albrechtsberger als Einleitung, Kantor W. 
eine Phantaſie von Fr. Mücke als Mittelſatz. Der B 
mal nur gering gegen früher; die Einnahme, die zu einer Weihnachts⸗ 
beſcherung für arme Kinder beſtimmt iſt, betrug aber immerhin gegen 
124 M. — Am Dienſtage wurde unter Vorſitz des Rektors Pechner 
die diesjährige letzte Bezirks⸗Lehrerkonferenz abgehalten. Die nächſte 
Bezirkskonferenz wird im Monate März k. J. ſtattfinden. — An dem⸗ 
ſelben Tage war hier auch Jahrmarkt. Demſelben war zwar die Witte⸗ 
rung recht günſtig; er war auch von auswärtigen Kaufleuten, Händ⸗ 


lern und Handwerkern ziemlich zahlreich beſucht, allein es fehlte die 


rechte Kaufluſt. Dazu kam noch, daß der Volkszählung wegen in 
einigen Städten der Jahrmarkt auf denſelben Tag verle 1 1007 So 
mancher Kaufmann ꝛc. iſt nach Hauſe gefahren, ohne die Unkoſten ein⸗ 
genommen zu haben. — Herr Amtsrichter Trierenberg iſt mit dem 1. 


iſſa zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 


[Wohlthätigkeitskonzert. 


eſuch war dies⸗ 


d. Mt3. aus dem Juſtizdienſte geſchieden, um in die Siſenbahnverwal⸗ 
tung überzutreten. Vorläufig 90 er der Direktion Bromberg über⸗ 
wieſen. Sein Amt verwaltet bis zur definitiven Beſetzung Gerichts⸗ 
aſſeſſor Radatz. 1 e e 
De Schueidemühl, 13. Dezember. [Ablehnender Minifte- 
rialbeſcheid In Folge der von den Bewohnern der Bahnhofs 
ſtraße bei dem Magiſtrat wiederholt angebrachten Vorſtellungen auf 
rſtellung eines anderweitigen Zugangs zom hieſigen Bahnhoſe im 
nge der alten Bahnhofsſtraße iſt der Magiſtrat unter dem 6. April c. 
ei dem Herrn Miniſter des Innern unter Klarlegung des Sachverhält⸗ 
niſſes vorſtellig geworden. Unter dem 23. v. Mis. tft dem Magiſtrat 
jedoch ein ablehnendon Beſcheid zugegangen, in welchem derſelbe auf 
den von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten bereits früher extrahir⸗ 
ten Beſcheid verwieſen worden iſt. In dem Miniſterial⸗Erlaſſe iſt her⸗ 
vorgehoben, daß die Herſtellung eines anderweitigen Zufuhrweges zum 
Babnbofe im Zuge der alten Bahnhofſtraße, welche zudem nur im Falle 
eines vollſtändigen Umbaues des Bahnhofes ftattfinden könnte, eben⸗ 
falls nur mittelſt Anlage einer Ueberführung möglich iſt und ſomit 
die Beſorgniſſe nicht beſeitige, welche an die gegenwärtige Anlage ge⸗ 
knüpft werden. Ehenſowenig ſei dies von der Herſtellung eines beſon⸗ 
deren Zugangs für Fußgänger zum Bahnhofe, welcher übrigens ohne 
eine völlige Veränderung der Bahnhofsanlagen nur im 12 90 der uſcher 
Straße hergeſtellt werden könnte, zu erwarten, zumal die Anlage einer 
Fußwegsunterführung von geringer lichter Höhe bei dem hohen Stande 
des Grundwaſſers ohne ganz unverhältnißmäßige Koſten nicht ausführ⸗ 
bar ift, hierbei alſo nur die Herſtellung einer Ueberführung in Frage 
kommen könnte. Zur Erhaltung des im Betriebsintereſſe unbedingt er⸗ 
forderlichen freien Ueberblicks über die Bahnhofsanlagen würde dieſe 
aber nur in beträchtlicher Höhe angelegt werden können und aus die⸗ 
ſem Grunde für die Paſſanten mit ſolchen Unbequemlichfeiten verbun⸗ 
den ſein, daß nach den gemachten Erfahrungen die Benutzung derſelben 
in nennenswerthem Maße kaum zu erwarten ſein, vielmehr ſeitens des 
Publikums in der Regel dem wenig weiteren, aber bequemeren jetzigen 
Zufuhrwege zum Bahnhofe der Vorzug gegeben werden würde. Mit 
dieſem Beſcheide dürfte dieſe Angelegenheit endgiltig entſchieden fein. 
A Reifen, 12. Dezember. [Verſchiedenes.] Einem hieſigen 
Häusler wurbe vor Kurzem von einem bereits mit mehrjährigem Zucht⸗ 
hauſe beftraften Subjekte mittels Einbruchs die Ziege aus dem Stalle 
eſtohlen und das Vorlegeſchloß an den Thürdrücker gehängt. Das 
eich wurde in der Waſſerſtande des Betreffenden eingeſalzen vorge⸗ 
funden. Erfreulicherweiſe werden wir dieſen gemeingefährlichen Men⸗ 
ſchen in Folge mehrerer gegen ihn vorliegende Anklagen auf längere 
Zeit los werden. — En , den 3. d. Mts., revidirte der königliche 
Kreis⸗Schulinſpektor, Herr Superintendent Pfeiffer aus Frauſtadt, die 
Schulen in Tharlang, Kloda und Moraczewo. — Das Ergebniß der 
Volkszählung iſt in unſerem Orte 1271 Einwohner, gegen 1245 Ein⸗ 
wohner im Jahre 1875. i 5 
2. Buf, 13. Dezember. [Volkszählung.] Die Volkszählung 
hat hier nachſtehendes Reſultat ergeben: Die Stadt zählt gegenwärtig 
2874 Einwohner gegen 2626 im Jahre 1875, alſo mehr 248 Seelen. 
Dem Religionsbekenntniſſe nach waren 358 evangeliſch, 2217 katholiſch 
und 299 Juden. 


Vom Fandtage. 


Abendſitzung vom 15. Dezember. 


Berlin, 15. Dezember. 8. Uhr. Am Miniſtertiſche; v. Putt⸗ 
kamer und mehrere Kommiſſarien. Die Berathung des Kultusetats 
wird fortgeſetzt. 5 

Bei Kap. 122, Tit. 5 (Muſeumsverwaltung, Unterhaltung von 
Gebäuden und Gärten) frägt 5 5 ; 5 

Abg. Virchow fragt an, wann die Regierung den Neubau eines 
Bibliotheksgebäudes zu beginnen gedenke. 5 

Miniſter v. Puttkamer erklärt, daß er ſich nach wie vor be⸗ 
mühe, die bekannten Schwierigkeiten, die dem Neubau entgegenftänden, 
zu beſeitigen. Er hoffe, daß die Angelegenheit in nicht zu ferner Zeit 
zum Abſchluß gelangen werde. 

Bei Tit. 33 (Ankäufe von Kunſtwerken) tadelt der Abgeordnete 
Reichenſperger (Köln) die Unſittlichkeit einiger Kunſtwerke der 
Nationalgallerie, namentlich einer Bachantin von Kallide. 5 

Reg.⸗Kommiſſar Direktor Jordan: Die Ankäufe der National⸗ 
Gallerie erfolgen auf Vorſchlag einer Kommiſſion, in der die hervor⸗ 
ragendſten Künſtler der Monarchie ſitzen. Dieſe Kommiſſion hat den 
Ankauf der Bachantin von Kallide einſtimmig empfohlen, und das 
Kunſtwerk erregt die aufrichtigſte Bewunderung aller Kunſtverſtändigen. 
Die Gotyik weiſe in ihren bildlichen Darſtellungen die ärgſten Obſcö⸗ 
nitäten auf, während ein Kunſtwerk wie die Bachantin durch die Keuſch⸗ 
heit der Kunſt geadelt werde ee) „Von derartigen Darſtellungen 
des Nackten zurückzuſchrecken bedeute einen Rückfall in die Brutalität 

des Mittelalters. 5 5 . . 
Abg. Reichenſperger bezweifelt, daß die Gothik Obfeönitäten 
in Kathedralen abgebildet habe. ' 

Abg. Virchow bringt den Ankauf des Archgeopteryr zur 
Sprache, der Deutſchland nur dadurch erhalten ſei, daß ein Mitglied 
der Akademie (Dr. Werner Siemens) demelben aus feinen Privat⸗ 

mitteln angekauft habe; Redner ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
Staatsregierung den Ankauf doch noch vollziehen werde. i 
eh. Rath Göppert erklärt, daß die Erwägungen über dieſe 
Frage noch nicht abgeſchloſſen ſeien. r 

Abg. v. Minnigerode: Der Kommiſſarius hat vorhin von 
der Brutalität des Mittelalters geſprochen: man braucht nur das Zitat 
hervorzuheben, um den Herrn zu kritiſiren, der dieſe Aeußerung gemacht 
hat. (Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum; lebhaftes Ziſchen bei 
den übrigen Parteien.) : 

Rez.-Komm. Direktor Jordan: Ich bin zu dem angefochtenen 
Ausſpruche durch die heftigen Angriffe des Abg. Reichenſperger auf die 

moderne Kunſt veranlaßt worden. Ich kann davon nicht zurücktreten. 
Es zeugt von einer gewiſſen Brutalität, wenn man die von mir kurz 
bezeichneten Dinge duldete; wir haben heute etwas feinere Empfindun⸗ 
gen. (Unruhe rechts und im Zentrum.) Solche Darſtellungen finden 
ſich im Dom zu Regensburg, zu Kanten u. ſ. w. Ich will die Bru⸗ 
talität der Darſtellung nicht auf die Geſinnung der Künſtler zurück⸗ 
führen, ſondern damit nur den Eindruck kennzeichnen, den dieſe Werke 
auf uns machen müſſen. (Lebhafter Beifall links? Widerſpruch rechts 
und im Zentrum,) e A 
Abg. Petri: Ich halte den vom Regierungskommiſſar ge- 
brauchten Ausdruck für vollkommen berechtigt. Er hätte gar nicht 
nöthig gehabt, auf Bildwerke zurückzugreifen, er hätte nur an die Eſels⸗ 
feſte erinnern ſollen, wo die heiligſten Myſterien der Kirche in der ob⸗ 
ſcönſten Weiſe der Maſſe preisgegeben wurden. (Heftiger Widerſpruch 
im Zentrum und rechts; lebhafter Beifall links.) a url 
Abg. v. Minnigerode: Der Regierungskommiſſar iſt direkt 
zur Gloriftzirung der modernen Kunſt übergegangen; ſeine Poſition 
iſt durch die Hilfe des Abg Petri nicht verbeſſert. Wenn auch einzelne 
Ausſchreitungen nachgewieſen find,” jo kommen dieſe in feder Zeit vor 
unnd berechtigen nicht zu dem generellen Ausdruck, den ich nochmals 
auf das Energiſchſte zurückweiſen muß. (Beifall rechts und im Zen⸗ 
e gate Jie I e mau 


man auf die traurigen 1915 des Kulturkampfes für die 

pfleger⸗Genoſſenſchaften der kätholiſchen Kirche hin. Nichts erbittere 
die katholiſche Bevölkerung ſo ſehr wie das Vorgehen der Regierung 
N dieſe Perſonen, die mit größter Selbſtaufopferung, ohne jeden 
Lohn ihr ganzes Leben dem ſchweren Berufe widmen, die Leiden Anz 
derer zu lindern. Durch eine rigoroſe Auslegung des Ordens⸗ 
geſetzes werde die Freiheit und St Wen in dieſer Pflegerinnen 
mm der drückendſten Weiſe beſchränkt“ Wenn man das Geſetz nicht 
gänzlich aufheben wolle, möge man wenigſtens durch eine mildere Aus⸗ 


legung im öffentlichen 


etats einſchließlich des Extraordinariums genehmigt. 


treter der Landwirtſchaft (Ref. 8 
hingewieſen, daß nur die Abfu 


Dungſtoſfe durch Tonnenabfuhr und Bahnverfrachtung für weite Land⸗ 


Stadtrath Annuß, Profeſſor 


3 f Feri ! 
u Kapitel 125 n eee weiſt der Abg. Frhr. v. 8: er e⸗ 
ranken⸗ 


— 6 — 
0 5 ntereſſe dafür ſorgen, daß die Ordensſchweſtern 
nicht gänzlich aus dem Lande getrieben würden. f 
Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und der Reſt des Kultus⸗ 


der Eisenbahn. Auf der Stelle, wo ſich swi 1 
Solaez ein ſogenannter Ueberweg befindet angetommen > . 
fe 

nige 


der Uebergang mittels einer Drahtzugbarriére gef 
daß der Zug aus Obornik ankomme. Sie legten nun e 
in Größe eines Gänſeei's auf die Schienen, um ſich zu 
ob der Zug dieſelbe zerknirſchen werde. Als der Zug ſich 
wo die Steine lagen, näherte, ergriffen fie die Flucht. Der 
über die Stelle hinweg und war hierbei ein zweimaliger Rut 
Dieſe Handlungsweiſe der beiden Knaben konnte nach dem Gu 
des Sachverſtändigen die Entgleiſung des Zuges bewirken. 
den daher wegen Gefährdung eines Eiſenbahn ransports zu 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Müller P. aus Neiſg 
wegen fabrläſſiger Körperverletzung und widerrechtlicher Nähe 
50 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt“ 
Kinder der Einwohnerfrau S. war dem P. eine Fenſterſcheihe 
en worden. P. faßte die S. am Arme, zerrte ſie mit Gewa 
tube, in welcher die Scheibe zerſchlagen war und verla 0 
lung derſelben. Als die S. ſich deſſen weigerte und davon [ir 
Ihr P. nach, zerrte fie wieder in die andere Stube zurück, verſſ 
Thür ihrer Wohnung, verlangte wiederholt Bezahlung für die d 
mit der Drohung, die Thür nicht eher zu öffnen, bis die Sta 
zahlt ſei. — Die Arbeiter O. ſchen Eheleute hatten bis Ende Ju N 
bei dem Hauseigenthümer F. hierſelbſt zur Miethe gewohnt. Yu 
ihrem Wegzuge hatte F. für den rückſtändigen Miethszins de 00 
Eheleuten das Wegſchaffen ihres Mobiliars verboten. Die 
ſchafften trotzdem, ohne die Miethe zu bezahlen, in den letzten 
des Monats Juni d. J. ſämmtliche Mobilien aus ihrer Mr 
Ihr Einwand, die Miethe ſei ihnen von F. erlaſſen worden 
durch die darüber vernommenen Zeugen nicht erwieſen und w 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes, der Ehemann zu drei, die Cheſtah 
Monaten Gefängniß verurkheilt.—Die Tagearbeiterfrau Laine ga 
nienko, welche die Einrichtung der evangeliſchen Kirche dadurch bei 
hatte, daß ſie äußerte, die evangeliſchen Kinder würden mit 
Ausnurf getauft, wurde zu vierzehn Tagen Gefängniß verur 
Der Tagelöhner M. aus Blazejewo, welcher beim Ausroden 
Pappel die Telegraphenleitung beſchädigt hatte — die Pappel 
beim Umfallen den Telegraphendraht zerriſſen — wurde zu dr 
Gefängniß verurtheilt. — Sechs Arbeiter des Dominiums Natunt 
welche vor der Wohnung des Gutsverwalters S. weil derſeche 
für ihr Zuſpätkommen zur Arbeit 50 reſp. 75 Pf. als Strafe uh 
ihnen seblihrenben Arbeitslohn zurückbehalten hatte, zogen f 
ſelben zur Rückgabe des zurückbehaltenen Reſtlohns durch © 
nöthigten, wurden zu ein reſp. zwei Tagen Gefängniß verun 


Staats und Volkawirthſchaſt, 


Leipzig, 14. Dezember. Produktenbericht vo 
mann Jaßrem.] Wetter: ſtürmiſch. Wind: W. 
früh 272%. Thermometer friih + 2°. u 09 
Weizen matt, per 1000 Kilo Netto loko hieſiger 22022 
u. Br., do. ausgewachſener 180—200 M. b ö 


Schluß 10% Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag, 11 Uhr. 
(Vorlagen betreffend Oberſchleſien.) 8 f . 


r. Eiſeubahn⸗Konferenz zu Poſen. 

Aus dem nunmehr feſtgeſtellten Protokoll der am 2. d. M. hier⸗ 
ſelbſt ne Eiſenbahn⸗Semeſtralkonferenz iſt Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: An dieſer Konferenz nahmen für den landwirthſchaftlichen 
Provinzialverein die Herren i 
Dombröwka, Amtsrath Saſſe⸗Ottorowo und Rittergutsbeſitzer 
Graßmann“⸗Koninko, für die Handelskammer die Herren Geheimer 
Kommerzienrath B. Jafſe, Stadtrath Annuß, Direktor Gutt⸗ 
mann und Kaufmann Wilhelm Kantorowiez, für die Poſen⸗ 

[ 
| 


e + 


andſchaftsrath v. Tempelhoff auf 


Creuzburger⸗Eiſenbahn der Virektions⸗Vorſitzende Herr Regierungsrath 
a. D. Guttmann von hier, für die Märkiſch⸗Poſener Eiſendahn 
Herr Direktor Ottmann aus Guben, Theil. Der Verhandlung 
wohnte ferner Herr Negierungsrath Kram m, Direktor des Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamts der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt, bei. Derſelbe 
erklärte, daß er mit einer offiziellen Vertretung ſeiner Verwaltung in 
dieſer Konferenz nicht betraut, es aber der königlichen Direktion in 
Breslau erwünſcht ſei, ſich über die Verhandlung durch ſeine perſön⸗ 
liche Beiwohnung zu informiren, wonächſt ſie ſich über ihre fernere 
Stellung zu dieſen Konferenzen ſchlüſſig machen werde. Die Konferenz 
ſprach 115 Befriedigung über die Anweſenheit des Herrn Regierungs⸗ 
Rath Kramm aus und knüpfte daran die Hoffnung, daß die königliche 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſich künftighin auch durch offi⸗ 
zielle Vertretung an der Konferenz betheiligen merde. — Zu erſcheinen 
behindert waren: als Vertreter des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins die Herren Freiherr v. Maſſenbach⸗ Pinne und Profeſſor 
Dr. Peters; für die Handelskammer Herr Dampfmühlenbeſitzer A. 
Kratochwill⸗ 0. HE 5 

Der Herr Vorſitzende der Konferenz, Geheimer Kommerzienrath 
Jaffé, gedachte zuerſt der ſeit der legten Zuſammenkunft verſchiedenen 
Konferenz⸗Mitglieder, der Herren Landesökonomierath Lehmann⸗ 
Nitſche und Direktor der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn v. Wallen⸗ 
rodt, und ſprach mit ehrender Anerkennung von der großen Theil⸗ 
nahme, welche die beiden Heimgegangenen auch dieſen Konferenzen ge⸗ 
widmet hatten. 5 

Vor Eintritt in die Tagesordnung referirte der Herr Vertreter 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn über den gegenwärtigen Stand der 
bisher verhandelten Angelegenheiten, ſoweit dieſelben bei der letzten 
Konferenz noch nicht definitiv erledigt waren. In Anſchluß an das 
Konferenz⸗Protokoll vom 6. November 1879 iſt aus dieſem Referat 
Folgendes zu regiſtriren: 


0 
0 


1. Zwiſchen den biefigen Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen und 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn iſt am 1. Mai d. J. ein Bahn⸗ 
hofsverkehr eingeführt. Ueber die für denſelben erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen und feſtgeſetzten Gebühren ſind pon den zunächſt Be⸗ 


theiligter Beſchwerden bis jetzt nicht erhoben. Die Einrichtung ſcheint M. bez. und Br. — 
demnach dem Verkehrsbedürfniß angemeſſen zu fein. — 2. Die Auf⸗ | lofo 0 


nahme von Poſen in die Verbandverkehre nach Itatien via Kufftein⸗ 
Peri hat ſich bisher noch nicht bewirken laſſen. Die Korreſpondenzen 
darüber ſind noch im Zuge. — 3. Die zeitlichen Beſchränkungen in den 
Abfertigungen von Zoll⸗ und Steuergütern bei der Zollexpedition auf 
dem hieſigen Märkiſch⸗Poſener Bahnhof dauern noch fort. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hat ſich nicht entſchließen können, die ihr vom Steuer⸗ 
fiskus geſtellten Bedingungen, unter denen die Abfertigungszeiten er⸗ 
weitert werden ſollen, zu erfüllen. — 4. Die Wünſche betreffs obliga⸗ 
toriſcher Verladung von Kartoffeln beim Eiſenbahntransport in bedeck⸗ 
ten Wagen haben ſich bisher noch nicht vollſtändig erfüllt. Auf die 
diesfalls von der Mänkiſch⸗Poſener Eiſenbahn gegebene Anregung und 
den, gemäß des Protokolls vom 6. November v. J. von der Han⸗ 
delskammer und dem landwirthſchaftlichen Provinzialverein 
Poſen eingebrachten Antrag iſt die Sache, nachdem darüber ſchon eine 
Beſprechung im Tarifverbande ſtattgefunden hatte, wo er keine An⸗ 
nahme fand, zunächſt in der ſtändiſchen Kommiſſion und ſodann in 
der Generalverſammlung der deutſchen Eiſenbahnen verhandelt worden. 
der Kommiſſion wie im Tarifverbande wurde er abgelehnt. In 
der Generalverſammlung fand er auf mehreren Seiten Sympathien, ſo 
daß wenigſtens in Hinneigung zu ihm ein Kompromißvorſchlag An⸗ 
nahme fand, dahin gehend, daß für verſackte Kartoffeln unter den 
allgemeinen Bedingungen der Tarifvorſchriften bedeckte Wagen zu ge⸗ 
ſtellen find. Dieſe Anordnung iſt inzwiſchen in Kraft getreten, und es M., J 2 oh 
werden die Erfahrungen der nächſten Kampagnen abzuwarten fein, ob ‚00— 
eine derartig modifizirte Verladeweiſe den Anſprüchen genügt. 5. Die 
direkten Perſonenbillets zwiſchen Stationen der Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
ſtrecke Liſſa⸗Poſen und der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn ſind den in 
der Konferenz vom 6. November v. J. ausgedrückten Wünſchen gemäß 
eingeführt worden. 6. Die Verbandtarife mit Rußland und zwar der 
deutſch⸗polniſche, gültig für die Warſchau⸗Wiener, Warſchau⸗Brom⸗ 
berger und Weichſelbahn, ſowie der deutſch⸗ruſſiſche für die anderen 
öſtlich davon belegenen ruſſiſchen Bahnen ſind am 1. Juni 1879 bezw. 
1. Januar d. J. erſchienen. 

Es wurde hierauf in die Tagesordnung eingetreten. 

Zum erſten Gegenſtand, dem Antrag der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn auf Zuziehung der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn zu 
den Konferenzen, ſprach ſich die Konferenz dafür aus, daß es 
ihr erwünſcht fein würde, wenn auf Grund des 8 3 der Geſchäftsord⸗ 
nung die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn den Zutritt zu den Konferenzen 
beantragen möchte und ſie ſtellte der Antragftellerin anheim, in ihr 
wünſchenswerth erſcheinender Weiſe der Direktion der Oels⸗Gneſener 
Eiſenbahn in der Angelegenheit näher zu treten. 

2. Abfuhr der Auswurfsſtoffe aus Poſen zur 

ckerdüngung. 

Der Vertreter der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn machte nach einem 
allgemeinen Ueberblick über die, für Entfernung der Auswurfſtoffe 
aus den großen Städten. im Laufe der Zeit und an verſchiedenen 
Orten getroffenen Einrichtungen ſpezielle Mittheilung über das von 
der Stadt Stuttgart in Verbindung mit der königlich würtem⸗ 
bergiſchen Eiſenbahn⸗ Direktion hierbei beobachtete Verfahren und 
regte anknüpfend daran die Frage an, ob es zweckmäßig und angäng= |‘ 
lich ſei, ein gleiches oder ähnliches Verfahren in Poſen einzuführen. In 
der darauf folgenden Diskuſſton wurde von Seiten der Herren Ver⸗ d 
err ne se 
: u daß 0 bfuhr, nicht aber die Abſchwemmung der 
ſtädtiſchen Dungitoffe für das Land nutzbringend ſei. Demnächſt wurde 
über den gegenwärtigen Stand der dieſer Frage von den kommunalen 
Behörden in Poſen gewidmeten Thätigkeit Mittheilung gemacht und 
allerſeits anerkannt, daß Poſen mit ſeinen radikal ausgehenden ſechs 
Eiſenbahnen in hohem Maße günſtig gelegen ſcheine, die ſtädtiſchen 


faat pr. 1000 Kilo Netto R 
ov. — be übſen — M 


2 il 

J. Chemnitz, 15. Dezember. Notirungen der Brodulll 

ermann Jaſtrow.] Weizen, weiß 215-274 

do. gelb 200—230 M. Roggen, inländiſcher 205 —220 N. 

ſremd. 212.220 M. Gerſte, Brau⸗ 175—200 M., do. Futte 

170 M. Erbſen, Koch⸗ 205—210 M., do. Mahl⸗ und 
5 M. Hafer 138—140 M. Mais 150—165 M. 5 

a 0 . 2 


Vermiſchtes. 9 


kommen, 
denn au 


bezirke nützlich zu verwerthen. Es wurde ſchließlich eine Kommiſſion 
nie dergeſetzt, beſtebend aus den Herren Regierungsrath Gutem an 
tovomicz it dem Auft 15 11 15 Kan Becher 11 105 
toro MICH, dem Auftrage, unter thunlichſter Beſchleunigun 
Über dieſe Sache mit dem Magiſttate hierſelbſt ins Benehmen 1 


treten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aus dem HGerichtsſaa. 
* Bofen, 14. Dez; [Strafkammer.] Der 14jährige Knabe 
Ulatowski und der Jährige Czarnecki aus Winlary paſſirken eines 
Abends im Mai d. J. gegen 8 Uhr die Bahnſtrecke der Poſen⸗Belgar⸗ 


t N nnen 8 1 
worden. f nunmehr die Wach e ng 


Berantwortlicher Redakteur 9. 


Et ei en 5 
nroperfahrku, : Delann x im achung. elle ersteigern 

das Vermögen des Kauf⸗ ie auf die Führung des Han⸗ Sonnabend, den 18. Dezbr. er., ten des Verwaltungsrathes, welcher in Folge Auslooſung ausgetreten 

4 Marcus Lewy zu dels⸗, Genoſſenſchafts⸗ und Zeichen- Vormittags 10 Uhr, 2 ; = g ; 2 
190 in Firma Max Lewy it Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte werde ich am 97 1 5 Kanonenplatze f 7 F ahnt ven Dt. 


: Clemens Koehler aus Koften in den Verwaltungsrath, und in der 
ei, Dezember 1880, Vor⸗ werden für das Jahr 1881 von dem : ; 27. v. 5 = 
n Uhr = re Amtsrichter rie and den 6 2 Wagen und 1 Pferd Sitzung des Verwaltungsrathes vom v. Mts. das Verwaltungs 


9. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß an 
Stelle des Herrn B. Leitgeber, bisherigen Stellvertreter des Prüſiden⸗ 


N 


gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 


ae richtsſchreiber Tietze bearbeitet wer- = ER i äſidenten erwä 
Fer aktionskommiſsarius Lud⸗ den, und die öffentlichen Bekannt⸗ ſteigern. M kt u. Honig⸗Kränuter⸗ h de ee 55 80 e 
b Nanheirner bier wird zum machungen in ; „Vestas, Lebensverſichernngs⸗Bank a. G. 
verwalter ernannt. dem deutſchen Reichs⸗ und ür den Verwaltungs⸗Rath: 


Königlich⸗Preußiſchen Staats⸗ 771: 
anzeiger, dem Amtsblatte der Gerichtlichet Ausverkauf. 7 ĩðͥVLVw / ( TTC 
5 königlichen Regierung zu Das zur Moritz Jeſſel'ſchen Kon⸗ Zu b Ueberſicht der Propinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
1 Beſchlußfaſſung über Bromberg, der 5 rsmaſſe gehörige aarenlager, be⸗ Activa: on 2 48020. Neis kae ſch 8 M 1750 
es anderen Verwalters, ſtehend aus Kleiderſtoffen, Leinwand, de € g \ otiva: Metallbeſtand Ma 040, Reichskaſſenſcheine M. 1750, 
r die Beſtellung eines 0 eier fl ung 41 Züchen, wollenen Waaren u. Damen: bei Krug & Fabriolus, in Schrimm| Noten anderer Banken M. 132,900, Wechſel M. 4,939,920, Lombard⸗ 
A nie ie i 10 55 dem Poſener Tageblatte und onfeftiong-Arttteln, wird im Laden G i M. 1,540,350, Sonſtige Aktiva M. 281,980. 

un in der Berliner Börſenzeitung Naſſerftr. 27 (alte Luiſenſchuls Ce Umlaufende Noten M. 2,082,600. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 


Ki ichneten Gegen⸗ illi ; 
küzordnung bar gel erfolgen. Klobperſtraße, zu billigen Preiſen keiten M. 121,010. An eine fe gebundene Verbindlichkeiten 


e af Gueſen, den 13. Dezember 1880. aupenkgut f M. 1,274,350. Sonfti . 15,990. Weiter begebene in In⸗ 
17. Januar 1881, Königl. Amtsgericht. Ludwig Manheimer. e kande zahlbar Wedel M. J 0 
Vormittags 10 Uhr, 


Abtheilung IV. Maffenverwalter. Ä Die Direktion. 
zur Prüfung der angemeldeten 


a Bring de reverse Auttton, Me Als billigste 

derungen 5 85 ontag d. 20. Dezember er. 2 

80 Februar 1881, Zur en eines Ausſchluß⸗ 5 f 2 3 91 0 J u 8 & 1 d 8 6 h T 1 ft e D 
Vormittags 11 Uhr, imhä empfehlen wir für Weihnachten 

dem unterzeichneten Gerichte 
un anberaumt. 


ur skorderungen find bis zum 
gan 1681 bei dem Gerichte 


lden. 


12 Bücher, enthaltend: Die 


Rinderlaube, Band XIV. m. 4 color. u. 
108 schwarzen Illustr. Die Jugendzeitung, . 


Bibliothek | Band II., von Fabrioius. Dramatisirte 


Märchen nach Grimm, Musaeus, Hauff 


welche eine zur 
hörige Sache in 


5) erſteigern. lleb en, welche in ihrer 
is an den Gemeinſchuldner zu Glominski, Entwickelung das Leben bedrohen. 


x u. A., Aufführen bearbeitet v. Kühne 
abfolgen oder zu leiſten, auch Gerichtsvollzieher. Wir machen darauf aufmerkſam, für die Jugend von 9 Harkört m. ah lde Simplloius Sim- 
Belichtung auferlegt, von dem In Bra 5 daß unſere Fabrikate ärztlich ge⸗ plioissimus f. d. Jugend bearb. m. schönen 
te der Sache und von den prüft und empfohlen find. bis 15 Jahren, statt 26, | Holzchn. in Prachtbd. — 2 Bändchen d 


derungen, für welche fie aus der 
he abgeſonderte Befriedigung in 


Paſſendes Feſlgeſchenk. 
en, dem Konkursver⸗ 
un 20. Januar 1881 


ige zu machen. bert Jaſinski'ſchen Eheleute ſo⸗ Album von Polen 


N wie alle Diejenigen, welche Eigen⸗ in eleg. Umſchl. geb. Mark 4. f 
ofen, den 16, Dezember > thumsanſprüche an das Grundſtück Das Album zeichnet ſich durch 
nigliches Amtsgericht. Gneſen Nr. 413 geltend machen] vortreffliche Aufnahme u. Aus⸗ 
Abtheilung IV. wollen, werden aufgefordert, ihre führung der Anſichten, ſowie 

Rechte bei dem unterzeichneten Ge- durch elegante Ausſtattung 


Galerie berühmter Männer. 2 Bändchen 

für nur 6 Mark d. Welt der Jugend (Spamer) m. zahlr. 
Holzschn. Körber. Der Guckkastenmann. — 
Der Lootse der Gefion m. color. Bildern. 
Ferd. Schmidt, Türken vor Wien u. Jacko 
d. Maler m. je 4 Illustr. 


Alle im den Bibliotheken enthaltenen Bücher sind in keiner, 
der früheren Sammlungen gewesen und gebunden und vollständig. — 


B Achelbilder- Apparate 
(Dissolving views 
mit Metroleunt - Beleuchtung, E 
= vorzügl: Vergrößerungsgläſern, & 
46 Landſchaften, 3 bewegliche ® 
Bilder, 3 Chromatropen, 24 Mk., 
ganz große 30 Mk., auf Wunſch ® 


Beglaubigt: 


1 nicht ſpäteſens in dem am e e, , ß 
75 n unden Poſens ; 1 18 2 : 
Gerichtsſchreiber. 16. Februar 1881, eine willkommene Feſtgabe ſein. Laterna magıcas von Auswärts mittelst Postanweisung, 


x einfache Nürnberger 3 bis 6 5 ien Weihnachtskatalog versenden wir auf Verlangen 

Mark, feine engliſche 9 bis 15 | Sratis u, kranco. a henkliterat 

Mark. 25 Wir empfehlen unser grosses Lager von Gesche eratar — 
7 Bilderbüchern — Jugendsohriften -- Selbstbeschäftigungs- und Ge- 
05 Stroboscope e — en = en Se und 1 1 en ee 

oder Lebensräder, 5 Mark. zur Auswahl auch nach Auswärts gern zu Diensten. 

a mel a a 0 nn sale irgendwo angezeigten Bücher sind auch durch uns zu 
rbeitsſpiele für Knaben, Näh⸗ beziehen 


benen een , Schletter'sche Buchhandlung, 


kleidepuppen. Taſchenſpieler⸗ a e 
E. Franck, in Breslau 16-18, Schweidnitzer-Strasse 16—18. 


Apparate und Moſaiks. 
s  Photonraphie- Albums Wichtig für Kauf und 
Geſchäftsleute! E 


Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 12 anſtehenden Aufge⸗ 
botstermine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren etwaigen Real⸗ e. 
anſprüchen auf jenes Grundſtück] 


werden ausgeſchloſſen werden 5 
Hört! 3 Hört! 
Der kleine Puttkamer. 


Gueſen, den 9. Dezember 1880. 
Königliches Amtsgericht. 
Ein humoriſtiſch⸗orthograph. 
Stage: und Antwortſpiel in 


[Abtheilung IV. 
120 Karten. Preis 1 M. 20 Pf. 


Ernst Rehfell, Mn 
1 1 1 alle Zune) 5 A 


andelsregiſter. 


D 
=} 


Stempel. 

Das Neueſte für Wäſche⸗Ge⸗ lobigte 

genſtände zum Vorzeichnen mit ſche 

= Stewpelforbe oder len mit Brilon 10 Pfeifen 
waſchechter Farbe, ferner zum langu kurz mit Weichſel⸗ Pfeffer⸗, 
Druck für Briefpapiere und Kirſch⸗ u. Rieſterrohr u. verſ. geg. 

\ ML 1 5 e ai 1 Holz und Nachnahme billigſt u. franco. 

g Bedingungen fü ; SE offe jeder Art. Preis in eleg. 

ſigtsſchrelbere 1 5 95 ee 1 Kaſten incl. Stempelfarbe 3 12 5 A. ünzel, au em 5 

fate Königlichen Amtsgerichts mit waſchechter Farbe 4 M. Leobſchütz Oberſchl. 


tend der ahn fi 0 0 . ri Te ee 
den an E en 2 | 770 vorſtehende Thee's von M. 2,50 bis 6 M., Für 1 Markl 
genen Berfonen weiche Gigen⸗ En Mouogramm⸗Stempel, feinſter Grusthee zu M. 2,251 gut vergold. Herren⸗ oder Damen⸗ 
Sl cn / 18 ach kr an ee > an 2 Uhrkette, 1 ſchöne Halskette, 1 Ring 

au Uk⸗Firma⸗ y 8 
nimmt Are entgegen N. eitgeber & 


mit Stein, 1 ſchöne Buſennadel, 2 
bin Berger, 


Paar reizende Ohrrin Paar 
St. Martin Nr. 13. 


een N = 5 00 1 
ie Gemeinſchaft der er 
des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. Aufgebot. Ohne jede Dual und Arbeit, in Leder, ſowie die neuen in 
Rofen, den 16. Dezbr. 1880. Als Eigenthümer des Grundstücks bei heiterem Spiel kann hier ein] Plüſch, lebtere 13 bis 15 Mk. 
tönigl. Amts⸗Gericht. 925100 355 109 1 enen die neue Orthographie er⸗ Sugliic) Briefpapier a 
Abthei IV. es Stadtgemeindebezirks Dolzig, es { ream Laid Paper, Im Verlag der Hofbuchhandlung von W. Moeſer, Berlin, Stall 
23 rn So IV, Seite 1 7 ff. der Ignatz . Vorräthig in „ durch günftigen Abſchluß mit M ee 4/35, 9 a 1 und daſelbſt ſowie in jeder 
ſuhnendt Se ee e Ernst Mehfeld’s Ih e In eee Weben u site: f 
Imen iger Verkauf. ebnen in e e et, Wilhelm e . Cube o en id 100 l Handbuch für Gerichtsvolkzieher. 
Das in 3 157575 ks eingetragen. Dieſe Eheleute haben 1. bouverts mit 3 5 ; 0 
De a ae dass Grundftüd durch notariellen e e, a Eine Sammlung ſämmtlicher das Amt der Gerichtsvollzieher 
Joer Spier z gene Allen Neuer Chriſtbaumſchmum. betreffenden Geſetze 
Ach. den Beit deſelben bis zum M 1 = 0 Chriſtkindz Haar des 
Tode des Tanatz Latanowiez vor⸗ agen eidenden 10 at bollanet nt Deutschen Reich und Preußens 
desen e al Sage, dene a ON in 40. Auf- Engel 50 Pf. bis 1 Mark. mit ergäuzenden und erläuternden Anmerkungen 
0 2 gel ienene Brochüre: g 5 ; von 
a een Maag d un Das naturgemäſte Heilverfahren en 50 Meinl MR. Dr. C. W. Bleich, 
Rechte N ſef Me ki 5 ch durch Kräuter u. Pflanzen gen u. J. w. Aufſichtführendem Richter des Königlichen Amtsgerichts II zu Berlin, 
der ) nn Verhandlung 19115 von Dr. Wilhelm Ahrberg. Beſtellungen effektuiren wir Amtsgerichtsrath. 
22. September 1859 gerte Friedrich Stahn Valagsbuchh and! prompt. Ob 9 15 1 ich 10 12 18 U 1 a icht 
ä 1 Cafimi n 195 : a 16 iges Werk iſt nicht nur für Juriſten, ſondern hö wichti 
Swiglelsti zu SR ee. Berlin, 1220 Wilbelnftr. Zus h K Mehrländer. für Kauf⸗ und Geſchäftsleute jeder Branche, da eine Remedur 995 
Rechte durch gerichtlichen Vertrag Papier⸗ Handlung, Breslau. überhobener Gebühren am ſicherſten auf Anregung der Intereſſenten 
vom 24, October 1860 von den este = e RS die 9 Buch die Mittel zur Herbeiführung der 
ir Raucher Weihnachts⸗Geſchenke. 
U 5 2 M., ne 
empfehle vom Fürſten Bismarck be⸗ gänglich billig ne DIENTEN 
Berliuerſtr. 16, part. 
Blau emaillirtes Kochgeſchirr 
u äußerſt billigen Preiſen, iſt bis 
Mittwoch, den 22., zu haben auf 
dem Topf⸗ und Porzellanmarkte. 


nich 


Gelben Java —vorzüglichſten 
Geſchmackskaffee — pro 100 
Pfd. Netto à Mk. 77 (exkl. Zoll 
2x.) pro 95 Pfd. Netto à Mk. 
10,35 (incl. Zoll, Porto und 
Emballage, alſo frei ins Haus) 


88 1 
Manchettenknöpfe, 1 hd. Fingerhut, 
1 reizendes Medaillon oder rech 


Dieſe 8 Gegenſtände koſten zu⸗ 
en wollen, werden hier⸗ 0 be 


n Pfund, bei Säcken noch billiger, 2 
i an den ee deere Vormittags 11 Uhr, ., K. Reiche ke Hamburg u Keſtgeſchenken och i ee anche en Gelbe 
Termine m ie an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Das Renomms des Haufes empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl J. N. Leitgeber. ſendung von 1 M. 30 Bi. ſende 


du über die Ertheilung Nr. 11 vor dem Herrn Amtsrichter bürgt für reelle Bedienung. Schleifen, Cravatten, Rüſchen, 


ags wird in dem auf Gottſchalk anberaumten Termine Hauben, Kragen und Man⸗ 
a it den, wid 5TTTTTTTTT ER 0 A 
21. Januar 1881, IE HH Kölner Dombanloofe. ſchetten zu auffallend billigen 


it werden verluſtig erklärt werden und f 
tags um 11 Uhr, die Eintragung der Wittwe und Geldgew. Hauptgew, M. 75,000 haar Preiſen 


IIC Smigiefari als|oane Ion Aünus; Sieb, 3/5. San os Samter Ir 
Öfenflich veitünbe weden egen do I) daS Grundbuch &-|3,50 mel fr. Zul. Amel Gerbe Mafferftrafe 1. ? 
baum, den 6. Nov. 1880, 9 eimm, den 6. November 1880. der Hauptcollecteur A. J. Pottglesser Bei Einkaufen im Betrage 


ö 8 5 In. Wiederverkä von 4 Mark WER ei 
Ol. Amts⸗Gericht. Königl. Amtsgericht. Ina fer erz. Sgleſe aber Ente gl 


Asper kauf ven Terfigen de Aer benen 3 
erkauf von fertigen Klei⸗ allnertheaterſtraße 34. 
dungsſtücken. Paletots, Geh⸗ d 


Reiſepelzen. Wäſche und Be Billig! Billig! Billig! 


J. Urbankiewicz, | Lerkasten, Harmonika 
an. overſchiedener Art empfiehlt 


Malzkeiune M. Zientkiewiez, 


hat abzugeben die Brauerei von Alter Markt. 
Gebr. Hugger, Singang Kränze Lgaſſe Nr. 35, 1 S. 


Pr 


| Java-Caflee, großbohnig und feinfhmedend, 


heit gebrannt E. Brechts Wwe 
rr ine junge lol 
8 = „Eine u Dune Meyers Lien f 
Als Weihnachtsgeſchenk . 
9 
de eee 
Familien⸗Nachrichten. 
Durch die heute früh erfolgte 


welche bereits einem größeren Haus⸗ 
empfehlen wir das in unſerem Verlage er⸗ 
5 glückliche Geburt eines munteren 


ſtande auf dem Lande und in der 
ſchienene 
Knaben wurden hoch erfreut wird ertheilt gründlich und bg 
il, ö 


WW Die ai von 
Albin Berger, St. Martin 13, 


empfiehlt ihr beſtaſſortirtes Lager in { 
dern, 


lasst, Ingendfgriften u. Bilder 
Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle mein Lager ſämmtlicher Schulutenſilien und Schreibma⸗ 
terialien, Briefbogenmit Monogramme, ff. Granit⸗ und Damaſt⸗ 
Briefpapier mit Couverts in eleganten Cartons. 5 

Briefmappen, Notenmappen, Zigarrentaſchen, Portemonnaies, 
Albums ꝛc., ſowie ſämmtliche Lederwaaren. 


(neueſte Ausgabe) iſt pur 
zu verkaufen. 0 
. Mudrack 


Schützenſtr. II.! 
Hof rechts, 1 Tech 


 Slnvier-Afuterrigt © 


z 


Poſen. 


A. P. 50 poſtl. 
für die Adolph Mattert und Frau 


evangeliſchen Gemeinden en oe Josef Wieniansh 


Stadt vorgeſtanden, ſucht eine Stelle. 
Gefl. Off. sub 
c f a 9 b | Poſen, den 16. Dezember 1880. Wienerſtraße 6, II. E 


Bei meinem Uebertritt in den 
Ruheſtand kann ich nicht umhin 


ſten Miesen Lichthalter und die neueſten Baumſachen zu den billig⸗ d er Prov. Y oſen 23 an & a 0 bein dert | onde 
reifen. SE , wenigſtens auf dieſem Wege den S 
ir Stadt Poſen iſt mir der Verkauf der Peſtalozzi⸗Schiefer⸗ 0 7017 5 5 Aue 9 0 2 
tafeln in ek en! Ehnlond mit und obne Linen, au 55 ff und hot in den billigften bis hochfeinſten und klegankeſten e Saut Seamten bes bun ee wen in . Saal. 
das Stück, übertragen worden. Einbünden in Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛc. ' eee 


errn Haupt ⸗Amts⸗Rendanten 


. . uthmann abwärts, desgleichen 
zum Preiſe von 2,30 bis 12,50 Mk. ſämmtlichen Herren Wente eie 


0 1 5 5 Ä 10 S h- 
1 bisherigen Bezirkes, ſowie außerdem pi a 1,50 Mk. N 
Hofbuchdruerei W, Derker & On. D4 eier Koran Seen Kaiegen derIN Bun, uns muiritensen 


Verwaltung ein herzliches Lebewohl|M} Yung der Herren 
Poſen. 


zu jagen mit der ergebenen Bitte, Hl. Pole 5 Bork I 
2222222222222 


mir auch fernerhin ein freundliches 
9 11 2 und ee eu 7 9915 BEE 
| gGeri ei — — — 
i Een i Neue Musikallen. g 
Spielwerke eorges Micheng 
4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne Expreſſion, Mandoline, 


Liſſa, im Dezember 1880. 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel 2c. 8 alo No mp ofitionen 


Knorr, 
Spieldosen für Pianoforte 


Steuer⸗Juſpektor: 

Freunde der Wiſſenſchaft 
2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſatres, Eigarrenſtänder, Schwei⸗ 
zerhäuschen, Photographiealbums, Schreibzeuge, Handſchuhkaſten 


und Geſelligkeit. 


Sonnabend 
Briefheſchwerer, Blumenvaſen, Eigarren⸗Etuis, Tabaksdoſen, Ar⸗ 
beitstiſche, Flaſchen, le Portemonnaies, Stühle 20., Alles 
mit Muſik. Stets das Neueſte und Vorzüglichſte empfiehlt 


den 12. Januar 1881. 
Billets zu nummerirten 


C. W. Kohlschütter. 


Zum bevorstehenden Feste 


empfehle mein reichlich assortirtes Lager von allen ächten 
französischen, italienischen und holländischen Liqueuren, 
feinsten Rum, Arac, Cognac und Punsch - Extracte. 
Feinste conservirte Früchte in Gläsern, eingemachte 
Gemüse in Dosen, Astr. Caviar, Pommersche Gänse- 
brüste, alle Sorten aus- und inländischen Käse, fran- 
zösische Catharinen-, türkische und serbische Pflaumen, 
geschälte Aepfel und Birnen, Traubenrosinen, Schaal- 
mandeln, Feigen, Datteln, spanische Weintrauben, 
italienische Prünellen, Maronen, Teltower Rübchen, 
Messina-Apfelsinen und Citronen, alle Sorten Thee's 
engl. Biscuits, getrocknete Pilze, grosse französische, 


sicil. Hasel- und amerikanische Para- Nüsse. Alle . H. Heller, Bern (Schweiz). Ueber Ziel und Charakter 
Gattungen ungarischer, Bordeaux- und Rheinweine Nur direkter Bezug garantirt Aechtheit; fremdes Fa⸗ der Hasmonäiſchen 


bestens assortirt. 


B. Glabisz, 


St. Martinsrasse 14. 


L. 3 EBEN E 2 0 — 2 — a £ — 
Ernst Angels Fussbodenlack, 

a ſtreichfertig, glänzend, halthar, ſchnell trocknend, 
Ko. a1 M. 10 N, 1 Ko. à 2 M. 20 Pf. incl. Orig⸗Flaſche d 
(T Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend). 


Haupt⸗Depot: 
Roman Barcikowski in Posen. 


Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin S W., Friedrichſtr. 34. 


g 1 Galop bril 
lant. Preis à 1,50 Mk. 2 
Vorräthig in der Hof-Buoh- unl 
Musikhandlung von 3 


2. II. Dite & G. B 


Posen, Wilkelmsstr. 2 


Siadi-Theater 
Freitag, den 17. Dezember 18 

Des Sabbath halber bleibt mein des Fräulein Hedwig Kühn, 
Geſchäft von Freitag, den 17. d. Sapph 5 
M., 3 Uhr bis Sonnabend 4 Trauerſpiel in 5 Akten v. Grillparzer, 
Uhr feſt geſchloſſen. Sappho — Frl. Ga Kühnau, 
aft. # 


Louis Ohnstein. Bonds An alle 


Die von mir gegen Frau Amalie Sonntag, den 19. Dezember 1880: 
Bauer ausgeſprochene Beleidigung Jungfrau von Orleans. 
Jeanne d'Arc 1 0 . Kühnal, 

als Gaſt. . 


B. Beilbronuns 
Volksgarten ⸗ Theater, 
Freitag, den 17. Dezember ent 
Gaſtſpiel des Zwerg⸗Komikers Hit. 

Janez Mally: 
Einen Jux will er sich machen. 
Poſſe mit Geſang in 4 Auf⸗ 
zügen von Neftroy, 
Melchior — Herr J. Mally a. G. 
Die Direktion, 
B. Heilbronn. 


brikat iſt jedes Werk, das nicht meinen Namen trägt. Fabrik im Erhebung. 
eigenen Hauſe. De en 
| 1 Moabiter 
aqua) un gut enge Bummatnaag f u de 5 
08 Sig MAWIAOIG ua neee en nen ug neun ua 
in As 9000 von 9 ” ERENTO se 2 1005 Brauerei⸗Ausſchauk. 
Mittagstiſch k Conert 75 Pf 
ı'ı Französische Gummi-Artikel. e einge, 
Das Neueste und Feinste dieser Art versendet prompt und zollfrei: Gemüſe mie Beile 40 Pf., 
das Gummi-Waaren-Lager en gros Braten mit Gompot 30 Pf., 
1 empfie 
von B. GUNPEL & 60, Hamburg, St. Pauli W. Polenz. 
Gummi- und Fischblasen von M. 2—7. 
Preis-Courante gratis. 
Beachtenswerth für die Herten Vertreter! 
ei zu Baumeifter und Bauherren! „une leiftungsfübige, gut. einge 
e Meihandta eee bite, bedeutende 
eee e ee ee nn denen. 
v. modernſten Damenkoſtümen mit Portraits als Beethoven, Be 115 ruht in 105 & Tabak-Fabr ik ae e dee 
3 5 3 e % ſucht unter guten Bedingungen einen J OSE h Schirmer 
im Magazin %., Marcipan⸗Thee⸗ fal dee e llichtigen Vertreter fie Posen und P . 
; oß mi m Verschluß u . 17 der n ee eee ee e 
Av. Pravstanowska, ee , . Slot Dis, I akhen 
„ J. 140 a zum Baum ⸗Ausputzen ſich angefertigt beim arren⸗Händlern eingeführt iſt und den gekommen. Gegen Belohnung 
Wilhelmsſtraße 21. eignend, empfiehlt fee a Donuer bee NN cs Daun Gain en Berlinerſtr. 16, Hof links 
1 in Rogaſen. eſte Referenzen erforderlich. B 
Przygodzicer die Konditorei Die oben bezeichneten Schlöffer| Offerten sub 8. 443 an Hudollk 
K. Stark übertreffen die bis jetzt exiſtirenden Mosse, Breslau zu richten. 
Karpfen E Stark. , ie: sit um nos in booſe 
nn 1 1 Glaſur⸗Rechnen⸗ und Notiz⸗ Dauerhaftigkeit erſelben garantirt. 5 
empfiehlt dem geehrten Publikum Zafel, entbehrlich u, praktisch Geschlechts- Lehrling und zur Silber- Verlooſung 
Teodor Tuszewski, Gift, Kreide, Glel, inte ober Krankheiten speziell Syphilis, | 1 Commis, zum Beſten des Auswärti iliem 
Fiaſcher. mit Paſtellfarben de. beſchrieben Haut-, Harn- u. Blasenlelden | tüchtiger Verkäufer, per ſofort ZJoologiſchen Garteng uswü ge Jam ieh 
Sapiehaplatz 7. werden und iſt nach jedem Gebrauche (Flechten), ſowie Schwächezustände] ſuche ich für mein Colonial⸗ En Nachrichten. : 
Verkaufsort erſter von der Wronker⸗ mit Leichtigkeit gänzlich zu reinigen. u. Frauenkrankh., auch die verzwei-|M waarengeſchäft. in Hamburg, Geboren: Ein Sohn: 
ſtraße Poſen. Dieſe Tafeln find in 6 Größen feltſten Fälle, heilt brieflich mit d iehun Ernſt Stein. Herrn Hugo 10 
O. Dur 6, 1 8 1 0 1 Hans Borchall 
in Tetſchen a. E. 5 
am 1. Febr. 1881 Geſtorben. Verw. Frau Kat 


= zum Preiſe von 25 Pf. bis 1 Mk. ſicherem Er olg d. 1. Ausland approb. 
C. P Telss, vorräthig bei Dr. med. Hannah, Berlin, Kom⸗ St. Martin 56. 
Alter Markt 7, 


un ee anden e ſehe — 1 zu 
X ilhelmsplatz 10. aufenden einzuſehen, wo andere 7d D 

empfiehlt Solinger Stahlwagren, Allein⸗Verkauf Mn a und Pro⸗ Hülfe vergeblih Ein Bautechniker 
Fleiſchhack⸗ u. Brodſchneidemaſchinen, e e l. Gerberſtr. 6 ſind 2 Stu⸗ als Bureaugehülfe wird geſucht. 
Wirthſchaftswaggen, Glanpplätten, Wiederverkäufern Rabatt! ben nehſt Entree sor zu vermie, Nur en mit beiten Zeug⸗ 


Ofenvorſetzer, Geräthe u. Ständer, Butter, friſche Butter, then. Näheres im Viktualienkeller. niſſen über Abſolvirung einer Bau⸗ 


Kaffee: u. Theemaſchinen, Tiſch⸗ u. gewerkſchule werden im Bureau, 
jängelampen, Terrinen⸗, Eß⸗ und a Pfd. 1 M. 10 Pf. Halbdorfftraße 25 Schloßstr. 5, III. entgegengenommen. 


heelöffel in Neuſilber u. Alfenid, 


ſind & 3 Mk., für Auswär⸗ line © En geh, a 1 
5 g i tonie Meſſow, geb. „ Ful 
tige mit Frankatur à 3 M. Emma Streichen, geb. Kühne 
15 Pf. in der Expedition [Charlottenburg. Frau ebe 
der Poſener Ztg. zu haben. Schellpfeffer, geb. Altenburg. 200 


Güterverwalter der Hamburger dal 
Weizmann. Herr Rentier l 


Schuſter in Fürſtenwalde. 


j ieh iſt in der 1. Etage eine Wohnung, Ein in jeder Branche erfahrener GE K i at 
Werkzeug⸗ u. Laubſägekaſten, Schrau⸗ empfieh beſtehend aus 4 großen Zimmern Schmied (Schleſier) ſucht Stellung E 8 in aufmang Ernſt Steindorf; 15 
Alen, Fete pen, Hasen 15 We u. ſ. w. ſofort zu vermiethen. auf einem deutſchen Gute zum KL S haarstärkendes Diener, Behrend Tiemann 


Nittel kgl. Kellereidiener L. Schneellu: 


Gebr. Hugger. Frau Rechnungsrath Triloff 1 


1. Januar oder 1. April 1881. Off. 
unt. A. 


eee . 

auf ein Gut, ſichere Hypothek. Offer⸗ Zimmer, Drainirmeiſter⸗ Als das feinste Toiletionmittel in der en ne gehen 
liche Verbandbeſtecke, Scheermajeyi. ten erbeten K. M. 9 in der Exped. nach vorne, iſt Wilhelmsplatz 4, rain rmeiſ er⸗ naa kearnabtef beliebt. Beseitigt in Dehnz in Fürſtenwalde. Hr. BP 
nen für Pferde, Rindvieh u. Schafe d. Poſ. Zeitung. 2 Treppen rechts, zu vermiethen. Ge 1 3 Tagen die Schuppen- und Schinnen- tograph Guſtav Schwarz in rl 
ſo wie fämmtliche chirurgiſche Von e. pünktl. Zinſenzahler w. 3. Ein möblirtes Zimmer 5 ö % Ji gu ge . und selonslänzend, neförtee deaf berg in Schlef. Hrn. Major Nau 
thierärztliche und Schafzüchter⸗ erſter Stelle auf ein Fo iſt Sof. zu verm. Langeſir. 7, I. Etage. 5 Ein Schachtmeiſter, der 1 1 Wachsthum und verhindert ihr Aus- Priesdorff Tochter Marie. 
Inſtrumente. i, e. Kreisſtadt ein Darlehn von x N Zeugnisse a a0 Preis ½ Flasche 2% ½ Flasche 1.25. K 


fallen und Grauwerden. 
56 eu und 

er VO Aeitgemaßen Juen ; 
St. Martin 44, Part. auf längere Zeit geſucht. Bei Eine Gonvernante, Tüchtigkeit in dieſem Fache aufzu⸗ Depot in Posen bei C. Bard- 

DI Are nit der Pr.⸗F.⸗ . zu Poſen mit 40,000 moſaiſch, die auch in Muſik unter⸗ weiſen hat, findet dauernde An- fold, Nenestrasse 6 und 
undleih⸗ N M. verſichert. Gefl fr. Off. g. die richten ſoll, findet Engagement per ſtellung mit gutem Gehalte bei R. Buchhol * 
zahlt auf Werthgegenſtände die höch⸗ Poſener Zeitung unter W. 981 b. 1. Januar. Zu erfragen sub Nr. 100 Schweder, Berlin N. W., Ma⸗ . Buchholz & Comp., 
ſten Preiſe zu jeder Tageszeit. 3. 22 Dez. Expedition der Poſener Zeitung“. rien⸗Str. 12. Wilhelmsplatz 10. 


Druck und Verlag von W. Ded 


Streichrieme, Reißzeuge, Portemon⸗ 
naieg, Scheerenetuis, Nähſchrauben, 
Tiſchglocken, Korkenzieher u. drgl. m. 

Chirurgiſche u. landwirthſchaft⸗ 


1 
gm 


